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MsM im WM mL SW
(Amtlich.) Großes Hauptquartier , 2. Januar , vormittags . ( Mitteilung der obersten Heeresleitung .)Feindliche Angriffe gegen unsere Stellungen in und an den Dünen , nördlich Nicuport , wurden a b g c w i c s c n . Indm Argonn e n machten unsere Truppen auf der ganzen Front weitere Fortschritte. Heftige

französische Angriffe nördlich Verdun sowie gegen die Front A i l y - Ap r e in c n t wurden unter schweren Ver¬
lusten für die Franzosen abgeschlagen, drei Offiziere und hundert Franzosen wurden gefangen ge¬nommen. Es gelang unseren Truppen das heiß umstrittene BoisBruIv ganz zu nehmen . Kleinere Gefechte süd¬
westlich Saarburg hatten den von uns gewünschten Erfolg. Die Franzosen beschießen in letzter Zeit systematischOrte hinter unserer Front . Im Untcrkunftsraum einer unserer Divisionen gelang es ihnen , fünfzig Ein¬
wohner zu töte u. Die Franzosen berichten in ihren amtlichen Mitteilungen , daß sic im Dorfe SteinbachSchritt für Schritt vorwärts kamen. Bon Steinbach ist unsererseits kein Haus verloren . Sämtliche französischenAngriffe auf den Ort wurden zurückgcschlageu.

An der ostprcußischcn Grenze ist die Lage unverändert . Oestlich des Bsura - und des Rawka -Abschnittcs gingenunsere Angriffe bei einigermaßen günstiger Witterung vorwärts . In Pole « , östlich der Pilica , trab keine Ver¬
änderung ei » .

M « Me LiMM NmiiMe MM
Berlin, 2. Januar . (W. T . B .) Aus London wird amtlich gemeldet: Das e n g l i s ch e L i n i c n s ch iff For¬mt d a b l c i st h e nt e f r ü h i m K a n a l g e s u n k e n. 71 Mann der Besatzung wurden von einem kleinen Kreuzer

gerettet . Es ist möglich , daß weitere Ueberlebende durch andere Schiffe aufgenommen worden find . Das englische
Presseburau fügt hinzu, es sei »och unsicher, ob die Ursache eine Mine oder ein Torpcdoschuß eines Unter¬
st e bo o t e s gewesen ist.

Formidable ist ein älteres Linienschiff aus dem Jahre 1898. Seine Wasserverdrängung betrug 15249
Tonnen . Es besaß vier 30,5- , zwölf 15 -, 18 leichtere Geschütze und vier Torpedoausstoßrohre , die Maschinen entwickeln
15 000 Pferdestärken , die Geschwindigkeit betrug 18 Seemeilen , die Besatzung 700 Mann . Formidable gehörte zum
fünften englischen Linienschiffsgeschwader und wurde mehrfach unter den Schiffen genannt , welche in letzter Zeit die
belgische Küste beschossen.

MO der WemiW - MMW « Trm«
Wien, 1 . Januar . Amtlich wird verlautbart : 1 . Januar 1915, mittags : Die Kämpfe in den Karpathen und

in der Bukowina dauern an . Sic führten gestern zu keiner Aendcrung der Situation . Am Biala -Abschnitt, süd¬
lich Tarnow, wurden tagsüber und während der Nacht wiederholte feindliche Angriffe unter schweren Ver¬
lusten des Gegners abgewiesen. Unsere Truppen machten hierbei zweitausend Gefangene und erbeute»
tcn sechs Maschinengewehre. — Nördlich der Weichsel behindert andauernd starker Nebel die Gefechtstätig¬
keit . Es herrscht daher teils Ruhe , teils werden kleinere Fortschritte gemacht. — Am südlichen Kriegsschauplätze hat
sich nichts ereignet.

Der Stellvertreter des Chefs des Gencralstabes : v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.

gefangene befinden , ist irreführend . Tie Russen zählein in
die Gesamtzahl alle Zivilgefangencn hinein , die zu Kriegs-
boginn z-urückgchalten und interniert sind . Die Kriegs-

ZU Kriegslage.
Fortschritte bei Bethnne und im Argonncnwalde.
(Amtlich.) Großes Hauptquartier , 1 . Jasmuär, vor¬

mittags . (Mitteilung der obersten Heeresleitung .) Bei
Nieuport ereignete sich nichts wesentliches. Von einer
Wiedereinnahime des durch die feindliche Artillerie voll¬
kommenMsammengsschossene'n Gehöftes St . Georges wurde
mit Rücksicht auf den dort befindlichen hohen Wasserstand
abgesehen. -Oestlich Bethnne , iMlich des Kanals , entrissen
wir den Engländern einen Schützengraben . In den Ar-
gonnen kamen unsere Angriffe weiter vorwärts . Wieder
fielen 400 Gefangene, 6 Maschinengewehre, 4 Mnenwcrfcr
und zahlreiche andere Waffen und Munition in unsere
Hände . Ein nordwestlich St . Mihiel Lei LMay Meix be¬
findliches Lager schossen wir in Brand . Angriffe bei Flirey
und westlich Sennheim , die sich -gestern wiederholten , wurden
sämtlich abgeschlagen.

An der ostpreußischen Grenze und in Polen blieb die
Lage unverändert . Starker Nebel behinderte die Opera«-
ii-onen.

Die Meldungen der französischen Heeresleitung,
Paris , 31 . Dez. (W . T . B .) Amtlich wird von gestern

übend -um 11 Uhr midgetsilt, daß keine wesentlichen Ereig¬
nisse , außer einigen Artilleriekämpfen i>m Gebiet vvn Areas
und auf den Maäshöhen und einige Fortschritte in der
Champagne, die ziemlich bemerkenswert -sein sollen, zu be¬
richten find. , Das schlechte Wetter hat auch -auf dem größten
Teile der Front fortgdda-uerk.

Genf, 2 . Januar . Dom Berl . Lo-kalanz . wird v-us Genf
berichtet, daß die Joff rösche ZahresschiuHuote die militärische

Presse inParis unbefriedigt läßt . In derChampagne hätten
die Deutschen ihre Ueberlcgenheit in der Artillerie , im
Minenwerfön und der Infanterie bewiesen. Auch sei der
deutsche Gchamtvorteil im Argonnenwulde verschwiegen
worden.

9000 Gefangene bei Erstürmung des Uszokcr-Passes.
" Budapest, 3l . Dez. Aus Mankacs wird berichtet : Die

Eroberung -des Uszaker-Passes , die bereits amtlich gemeldet
wüvde, war eine gläüzeirde Waffentat der Landwöhrtruppen.
Im Anschluß an diö amtliche Meldung kann -bereits jetzt mit-
-getsilt werden, daß -die österreichisch-ungarischen Truppen
mehr als 9000 Gefangene machten, 4 Geschütze und 16 Ma¬
schinengewehre nebst viel Munition erbeuteten.

586 000 Kriegsgefangene in Deutschland.
Berlin , 31 . Dez. (W. T . B .) Die Gesamtzahl der bis

Jachresschl-uß in Deirtschlaud befindlichen -und internierten
Kriegsgefangenen (keine Zwi -lges-angenen ) beträgt 8138
Offiziere , 577 875 Mann . In dieser Zechl ist ein Teil der
auif der -Verfolgung in Russi-sch-Pol -en gemachten sowie alle
i-m Abtransport befindlichen Gefangenen noch nicht ent¬
halten . Die Gesamtzahl setzt sich folgendermaßen zu¬
sammen : Franzosen : 3459 Offiziere , 215 005 Mann , da¬
runter 7 Generale . Russen: 3675 Offiziere , 306 294 Mann,
darunter 18 Generale . Belgier : 612 Offiziere , 36 852
Mann , «darunter 3 Generale . Engländer : 492 Offiziere,
18824 Mann.

Die über Kopenhagen verbreitete , angeblich vom russi¬
schen Kriogsmiuisterium stammende Nachricht, daß sich in
Rußland 1140 Offiziere und 134 700 Mann deutscheKrreM-

gcfangenen sind ans allerhöchstens 15 Prozent der a-n-
geyebenen Summe zu veranschlagen. Hierbei ist zu beachten,
daß ein «großer Teil auch «dieser Gefangenen verwundet in
die Hände der Russen gefallen ist.
Die Kriegsbeute des Monat Dezember im Argonncnwalde.

Berlin , 1 . Januar . Aus dem Großen Hauptquartier
erfahren wir : .Die im Monat Dezember -von unseren im
Argonnenwalde känipfen-den Truppen gemachte Kriegsbeute
betrügt insgesamt 2950 »» verwundete Gefangene, 21 Ma¬
schinengewehre, 14 Mincnwerfer , 2 Rcvolverkanoncn und
ein Bronzcmörscr.

Lnftbombardcment von Dünkirchen.
Amsterdam, 31 . Dez. Londoner Blätter -melden : Gestern-mittag erschien -ein Luffgeschw-ci-der von vier deutschen Flug¬zeugen über Dünkirchen , von denen drei eine große- AnzahlBomben -und andere Geschosse über der Stadt obwarfen.Kaum war eine Maschine verschwunden, «so erschien eine

andere, die -die Beschießung forts-etzte. Alle Teile der Stadt
wurden -getroffen . Bomben fielen auf die Verteidigungs¬werke , auf das Arsenal , in die Gürten des Militärhospitalsund mehrere Geschosse in die Vorstadt Rosendaal und in die
Jutefabrik - Auch AmdsLevk und Furnes wurden bombar¬diert . Hier wurden mehrere Häuser beschädigt und dis
Straßenbahn zerstört .

' Am Abend zählte man 15 Tote und
32 Schwervcrwnndcte , -von denen einigemnf dem Transport
zum Krankerchkus starben . Der vierte Flieger hielt sich in
einiger Entfernung von Dünkirchen und bombardierte die
Umgebung, anscheinend -um Wache zu halten und die drei
anderen Flugzeuge beimHerannahen von feindlichen Kräften
zu warnen . Es erschien jedoch weder ein englisches noch ein
französisches Flugzeug , so daß das deutsche Ftu -g-geschwader
nach einem halbstündigen Bombardement unbehelligt ab-
fliegen «konnte. . , ,

Der Widerstand Tentsch-Ostasrikas.
London , 31 . Dez . Central News -melden aus Nairobi

vom 4 . Dezember : Der Feldz-Ug in Deutsch>-Osta-frika -dürfte
schr langwierig und anstrengend werden. Es ist aNM-n-chmen, daß die Deutschen ihre beste Kolonie -mit aller
Macht verteidigen werden . Bei der Anlage der Eisenbahnen
halben sie die Verteidigung des Landes berücksichtigt . InTabora , 530 Meilen landeinwärts von Daressalam , haben
sie eine «massive Moderne Festung errichtet. Als der Krieg
ausbrach , waren alle verfügbaren Mannschaften der Afriean
Riffes i-m Jubala -ude an der Grenze des ikalionischen So¬
malilandes . Die nächste Eisenbahnstation war Vor . Es ist
verwunderlich, -daß die Deutschen die Uganldabahn nicht
rechtzeitig zerstört , Mombassa «besetzt und dadurch das Pro¬tektorat «von auswärtiger Hilfe abgeschnitten haben.
Besetzung der Walfischüai durch südwcstafrikanischeTruppe «.

London , 2. Jauu -ar . Tie Walfischbai wurde von star¬
ken Abteilungen sü-dwestasrikanischer Truppen besetzt.
Widerstand wurde nicht -geleistet.

Die Australier auf den Salomoiuseln.
Melbourne , 2. Januar . Die Australier besetzten

Bouainvillc , eine große Insel der Salomongruppe und
hißten die britische Fla «g«ge.

Rcujahrscrlaß des Kaisers an Heer und Marine.
Berlin , 2. Januar . Aus dem Großen Hauptquartier

hat der Kaiser an das Heer und an die Marine einen Erlaß
gerichtet. In ihm werden die bisherigen Siege erwähnt , die
Einigkeit des ganzen Voltes hervorgehoben, aber auch aufdie noch harrenden schweren Aufgaben hiugewiesen. Der
Erlaß hofft zuversichtlich auf den endgültigen Sieg.
«Unbekannter Dampfer mit gesamter Mannschaft gesunken.

London , 2. Januar . Ein großer Dumpfer unbekannter'Nvtionallität lief «bei Flamborough Head a-us eine Mine und
sank. Man befürchtet , daß die gesamte Mannschaft nm-
tzckorilmcn ist.

Der Verkauf der Sccbcute.
London, 2 , Januar . Der erste Verkauf deutscher er¬

beuteter Schiffe soll nach -dem Lokala-n-zeiger, der es laut
Times meldet, am Dienstag und Mittwoch ftattsinben.

Die Ergebnisse der Königzusammenknnft von Malmö.
Stockholm, 31, . Dez . Ju russischen -diplomatischen

Kreisen wird belMepket, daß die drei nordischen Reiche eine



gemeinsame Note an die kriegführenden Mächte vorbererten,
worin die ungehinderte Zulassung der Einfuhr aller not¬
wendigen Waren nach Schweden , Norwegen und Dänemark
verlangt und als Gegenleistung eine gemeinsame Re-
gierungsbürgischaft d̂afür vngeboten wird , daß die ein-
gchührten Waren nicht als Transitgut behandelt werden und
insbasoüdere die Rückaussühr nach einem dem Ausfuhrlande
feindlichen Lande ausgeschlossen sein soll.

Der englische Fliegerkommandant Hawnett in Holland
interniert.

Imuiden , 1 . Januar . Ein Fischerdampfer landete hier
den englischen Flieger Hawnett , den Kommandanten des
Lustschiffgeschwaders, das kürzlich Helgoland überfiel . Haw¬
nett wurde in der Nähe Helgolands gerettet und blieb sieben
Tage an Bord des Dampfers , der ihn wegen des Wetters
Nicht an Land setzen konnte.

Opfer der Minen.
London, 1 . Januar . Der Kapitän des holländischen

Dampfers Leersum , der in der Nordsee auf eine Mine ge¬
riet und sank, berichtet , daß er am Sonnabend abend vor
seinem Schiff einen anderen Dampfer sinken sah.

London, 1 . Januar . Der Fischdampfer Jvy aus Lowes¬
tost lief in der Nordsee auf eine Mine und sank mit der gan¬
zen Besatzung.

Rumänien und Griechenland.
Basel, 31 . -Dez . (W . T . B .) Wie die Baseler Mch-

richtsn schreibet hat das russische Auswärtige Amt Len
Rutzki «>Ä «odo über die Lage auf dom BaKau dahin Unter¬
richtet, >daß gleichzeitig mit dem Abschluß eines formellen
griechisch -rumänische» Verteidigungsvertrages gegenüber
Bulgarien Griechenland die Garantie von Rumänien ver¬
langt halbe , daß Bulgarien die Neutralität nicht verletzte.
Dies halbe Rumänien verweigert . Daraus gehe abermals
hervor , daß Rumänien nicht geneigt sei , Serbien irgendwie
zu helfen. . '

Der Krieg in Nordpersie » .
Der Petersburger Rußkoje Slowo berichtet aus Teheran,

die persischen Kurden hätten im Verein nrit den türkischen
Truppen fast die ganze Provinz Ascrbeidschan besetzt,
Dschulfa (am Aras , hart an der russischen Grenze gelegen)
sei bedroht Aserbeidschan ist die nördlichste Provinz Per¬
siens, die im Osten vom Kaspischen Meere , im Westen von
der Türkei begrenzt wird . Rechtlich gehörte jenes fruchtbare
und reichbevölkerte Gebiet bisher noch dem „Lande der
Sonne " an , doch waren die Russen seit langem gewohnt, das
gesegnete Stück Irans als einen Teil des Zarenreiches zu
betrachten. Seit Jahren halten die Moskowiter Nordpersien
militärisch besetzt , um die Auswucherungspraktiken des rus¬
sischen Kapitals nötigenfalls mit Gewalt gegen dis unruhige
und kriegerische Bevölkerung durchzusetzen . Andererseits
aber auch , um sich gegen das Osmanenreich für den Fall
eines blutigen Zusammenstoßes eine vorteilhafte Angriffs¬
basis zu schaffen und die türkische Kaukasusarmee in diesem
Falls flankieren zu können . Aber Rußland scheint hier die
Rechnung ohne den Wirt gemacht zu haben . «.In dem von
wilden Gebirgen zerrissenen Lande ist die Haltung der Ein¬
wohner den kämpfenden Herren gegenüber von ungleich
größerer Bedeutung als irgendwo sonst . Es gewinnt den
Anschein, als ob die Türkei den größten Teil der persischen
und tatarischen Bevölkerung Aserbeidschaas auf seiner Seite
hat . Die große Tragödie des Weltkriegs spielt sich also
z . T . auf persischem Boden ab , trotzdem Iran offiziell seine
Neutralität erklärt hat . Das ist nur möglich, weil der per¬
sische Staat selbst außer stände ist, der russischen Machtpolitik
nennenswerten Widerstand entgegenzusetzen. Dis russisch¬
englische Erdrosselung des Reiches, die Niederhaltung jeder
fortschrittlichen Entwicklung , die Aussaugung durch das
europäische Kapital haben den allgemeinen Verfall der ehe¬
mals glänzenden Macht beschleunigt. Eins Persische Wehr¬
macht im eigentlichen Sinne ist kaum vorhanden . Die Leib¬
garde des jungen Schahs ist eine unter russischem Kommando
stehende Kosakenbrigade . Das übrige Soldatenmaterial,
mit unzulänglicher Ausrüstung und Bewaffnung , ist höch¬
stens zum Polizeidienst zu gebrauchen und zur Unter¬
drückung kleinerer Volksaufstände . Bei solchen sind aller¬
dings die Rebellen noch primitiver als die Heeresangehöri-
gen bewaffnet . Schließlich müssen jedoch als wichtige Be¬
standteile persischer Wehrmacht die mehr oder weniger selb¬
ständigen, wilden Stämme des Landes in betracht gezogen
werden . Sie kämpfen , wie auch die obige Meldung wieder
besagt, gemeinsam mit den osmanischen Truppen gegen die
russische Militärokkupation . Zu ihnen gehören in erster
Linie die als tapfere , draufgängerische Soldaten bekannten
Stämme der Kurden . Diese wohnen großenteils im Strom¬
gebiet des Tigris , also weit in die Türkei hinein , sowie in
den westpersischen Randgebirgen des ironischen Hochplate¬
aus ; sie verbreiten sich, da ihre Volkszahl unaufhörlich
wächst , auch langsam über die Länder der .Armenier und
Perser . Die Kurden sind Viehzüchter, die teils mit ihren
Herden beständig auf Wanderung sich befinden , teils in
kleinen Dörfern und Marktflecken ansässig sind, im Winter
suchen die Hirten häufig in Höhlenwohnungen , wie sie in
jenen zerklüfteten Gebirgen nicht selten sind, Schutz. Ihrer
ganzen nomadischen Lebensweise zufolge sind die Kurden
geborene Krieger und bilden den Schrecken der friedlichen
Uckerbaubevölkerung Armeniens , die unter den Raubzügsn
der Bergstämme viel zu leiden hat . *

Einige von diesen haben ihre Unabhängigkeit bis auf
den heutigen Tag bewahrt — wobei ihnen die Abgelegenheit
ihrer Stammsitze sehr znstattcn kam —, trotz aller Anstren-
«gnngen -der türkischen «nnid persischen Machthaber , sowie
auch Rußlands . Der russische Imperialismus erstrebte
in Kurdistan , also im NorLwestsn Persiens und in der
Osttürkei , mit den verschiedensten Mitteln die Gewinnung
der Bergvölker für das Zarenreich . Denn für dieses liegt
Kurdistan auf dem Wegs zum Persischen GMe . Den
Russen ist es durch Güte oder Gewalt durch ^vollende Ru¬
bel" oder Einfall plündernder Kosakenhorden, gelungen,
einen Teil der Kurden von sich in Abhängigkeit zu brin¬

gen. Doch Nun ist alles , wie es scheint, vergebliche Liebes¬
müh «gewesen, und wenn die türkischen Berichte sich bewahr¬
heiten , kämpfen die freiheitsliebenden Kinder «der ironi¬
schen Berge bereits für ihre Befreiung vom Joch des russi¬
schen Koilonialkapitalismus.

Die Interessen der Kurden und anderen Völkerschaften
fallen hier zUsalmimen unt den Interessen des persischen
Staates , «die eine Sprengung der russischen Umklammerung
erfordern . Aber es leuchtet ein , daß auch das Schicksal Per¬
siens auf den Schlachtfeldern Europas entschieden wird.
Persiens Erbfeinde , Rußland und England , sind gleichzeitig
die Haupüvidevsacher Deutschlands. Ein Sieg Deutschlands,
der «die Expanffionskrast seiner weltpolitischen Gegner in
erster Linie schwächen mußte , würde wahrscheinlich eine
Stärkung und Wiedergeburt nicht nur der Türkei , sondern
buch Persiens zur Folge haben.

Amerikas Protest gegen England.
Ueber den Inhalt der amerikanischen Note werden jetzt

Einzelheiten veröffentlicht . Danach erklärt die aNievikaNische
Regierung , daß die jetzige englische Politik an dem Dür-
niederliegen mehrerer Zweige der amerikanischen Industrie
schuld fei . Die Hergvbe einer Quittung für die beschlag¬
nahmten Sendungen hebe «das Ucbel nicht auf . Die vor¬
nehmste Schwierigkeit bestehe darin , daß die jetzige Lage des
amerikanischen Ausfuhrhandels moralisch herabgedrückt
würde . Dieser befinde sich somit in einer ernsten Lage , daß
eine öffentliche Darlegung der Auffassung der «amerikani¬
schen Regierung nötig geworden sei , damit die englische Re¬
gierung mit «dem Standpunkt , den die Union der von Eng¬
land verfolgten Politik gcigenüber einnchmc, «bekannt «werde.
Die Regierung der Union habe anfänglich Gedrild geübt,
weil England die Hände voll hatte . Aber fünf Monate
seien verstrichen, und die Lage habe sich noch immer nicht'
gebessert. Die amerikanische Regierung werde init England
dicht über die Liste der Kontreibandeartiksl diskutieren , wenn
Ruch einige Positionen darin zu beanstanden wären , «aber
sie müsse dagegen protestieren , «daß England bedingte und
«absolute Kontrebande in gleicher Weise behandele, und
Hre «Beschwerde gelte insbesondere der Behandlung van
Nahrungsmitteln . Die Note erinnerst dann an einen
früheren Ausspruch Lord Salisburys , der erklärt hat , daß
Nahrungsmittel nur «dann als KontrebaNde zu betrachten
seien, wenn sie für feindliche Truppen bestimmt seien. Es
soi nicht genügend , so erklärte 'Salisbury , wenn sie nur
geeignet «seien, «auch für Truppen verwendet zu werden . Es
Müsse vielmehr «bewiesen werden , «daß dieses im Augenblick
der Anhaltung des Schiffes «tatsächlich ihre Bestimmung sei.
Betreffend die Kupferladungen bemerkt die Note, daß Eng¬
land «die «Kuipsersendungen für skandinavischeHäfen anders
behandle als die , welche nach italienischen Häfen gehen, ob¬
gleich Italien ein Kupfemussichrverbot erlassen habe. Die
für Italien «bestimmten Kupferladungen werden angsholtsn,
während man die für skandinavische Häfen «bestimmten un-

'beheMgt lasse.
Auch die skandinavischen Lander empfinden den Druck

Englands auf ihren Auslandshandel empfindlich. «Sie hüben
daher nach Petersburger Meldungen eine Note an die krieg-
führenden Staaten vorbereitet , «die die freie Einfuhr Mer
notwendigen Produkte nach Schweden, Norwegen und Däne¬
mark sowohl aus neutmlsn wie aus den kriegführenden Län¬
dern fordert . Als Gegenleistung würden die nordischen
Reiche sine «Garantie anbieten , daß die eingeführten Waren
wirklich nur für den heimischen Verbrauch bestimmt sind.

Nach einer Meldung aus Kopenhagen scheint England
die amerikanische Protestnote «nicht von der Hand weisen zu
können . Die allgemeine Meinung in «London sei , daß ein
Modus gefunden werde , um die Union zufriedenzustellen,
damit ein «Streit zwischen «den «beiden «englisch sprechenden
Nationen vermieden wird . Man «gebe zu, «daß es für die
Regierung der Union «schwierig ist, zu verstehen, daß Eng¬
land «gezwungen «sei, weitreichende «Maßregeln zu er¬
greifen , «da Amerika niemals in ähnlicher Lüge gewesen.
England sei «geneigt , den Wünschen der neutralen Staaken
nachzukommen, könne aber nicht Me Schwierigkeiten «be¬
seitigen , die «der Weltkrieg «mit sich führt.

Ein schwedisches Urteil über Stand und schließli-ches
Ergebnis des Weltkrieges.

Das Stockholmer AftoNbladet schreibt:
. . Als Anfang August die Kriegserklärungen über

Deutschland «und dessen Bundesgenossen förmlich herniäder-
hägelten , prophezeite «die öffentlicheMeinung im allgemeinen
den Deutschen eine gründliche Niederlage . Gegen Ruß¬
lands ungeheure Heeresmassen, gegenüber dem glühenden
Nntionalhaß der Franzosen und der «mächtigen englischen
Flotte würden sie — so «meinte man — sich nicht behaupten
können . Nur in solchen Kreisen, in denen man die Stärke
des «deutschen Kriegswesens kannte , war man anderer An¬
sicht.

Nach einer bald fünfmonatigen Krisgsdauer ist zunächst
eines vollkommen «klar : das Hervorwälzen der russischen
Heeresmassen nach Deutschland hinein , dem man in Eng¬
land und Frankreich so hoffnungsvoll entgegensah, hat ein
jähes Ende «bökommen. Eine Wiederaufnahme der russischen
Offensive ist jetzt ein Ding der Unmöglichkeit. Vor allem
scheintder innere Zusammenhalt und die Disziplin im russi¬
schen Heere so bedenklich erschüttert zu sein, daß schon dieser
Umstand der Wiederaufnahme einer Angriffsbewegung
gegen die festorganisiertsn Armeen Hindenburgs hindernd,
im Wege steht. Unter solchen Verhältnissen sind die tech¬
nischen Hilfsmittel von doppelter Bedeutung für ein Heer.
Die Russen haben aber in einem beunruhigenden Grade
diese Hilfsmittel verloren , ohne Ersatz dafür zu bekommen.
Wahrscheinlich hat das russische Heer nicht allein sein An-
griffsvevmögen , fondcrn auch die Voraussetzungen einer er¬
folgreichen Verteidigung eingcbüßt . Hat die Lawine erst
zu rollen angefängen , läßt sie sich schwer aufhallten, nament¬
lich weil die deutsch-österreichisch -ungarischen Heere den
Russen keine Zeit zur Reorganisation übrig lassen. Gleich¬
zeitig beginnen in Rußland bedenkliche Zeichen eines
inneren Gärungsprozesses sich zu zeigen. Rußlands Aus¬
sichten sind somit schlecht. Hierzu kommt, daß die russische
hundertjährige Balkanpolitik eine empfindliche Niederlage
erlitten hat.

Dis in Frankreich und Belgien vorhandenen deutschen
Heere haben bisher alle Angriffe der verbündeten Fran¬
zosen , Engländer «und Belgier erfolgreich abgemessen. Wenn
die Dreiverbandsmächte im Westen einen für sich günstigen
Ausfall herbeiführen wollen , «müßten sie rasch eine für sie
erfolgreiche Entscheidung erzwingen . Es scheint aber , als
sollte «der französische „Elan " seine Stirn gegen den deut¬
schen „Schneid " blutig stoßen. Und wenn Hindcnbuvg bald
seine Rechnung mit den Slawen fertig gemacht haben wird,
werden Hunderttausende der «besten und erprobtesten Trup¬
pen der Welt von den Deutschen vom östlichen nach «dam
westlichen Kriegsschauplätze geführt werden, um eine Ent¬
scheidung zugunsten Deutschlands zu beschleunigen. Die
sogenannten „Millionercheere des Lord Kitchener" werden
anderes zu tun «bekommen, als auf französischemGrund und
Boden zu streiten ! Wenn eine deutsche Landung von «der
N-orbküste Frankreichs aus droht , wird «es mit der britischen
Auffassung der Dinge nicht übereiustimmen, das englische
Jnlselreich von Truppen zu entblößen!

Die numerische Ueberlsgenheit der englischen Flotte
kann das siegreiche Vorrücken der deutschen und Lster-
reichischmngarischen Heere nie verhindern . Die Entschei¬
dung liegt ,in einem Kontinentalkriege , nicht auf dem Meere.
Die Hauptaufgabe «der englischen Flotte wird die sein, die
britischen Jnsüln möglichst gegen eine deutsche Invasion zu
verteidigen.

Die endliche Entscheidung Zugunsten Deutschlands wird
nicht allzu lange auf sich tvarten lassen . Rußland wird «die
Donaumonarchie nicht zufammenstürzen , sondern fester zu¬
sammengefügt sehen. Franchreichs Revancheplan wird nie¬
mals die Wiedergewinnung dech deutschenReichslandes er¬
reichen ; es ist vielmehr zweifelhaft , ab Frankreich die
Grubeügebicte in feiner nordöstlichen Ecke künftig bchalten
darf . UNd England wird fottan «die deutsche Reichsftagge
als Konkurrentin auf den Meeren dulden «müssen.

"

Die argentinische Presse und der Krieg.
llL . Unser südamerikanischern -Mitarbeiter schreibt uns

unter dem 5. Dezember aus Buenos -Aires : „Wie nicht
anders zu erwarten , hat der europäische Krieg alle übrigen
Tagesfragen in den Hintergrund gedrängt . Die finanzielle
Abhängigkeit Argentiniens vom englischen, französischen,
belgischen und deutschen Kapital läßt das erklärlich er¬
scheinen. Das Land saldiert seine, aus dem Bezug der Pro¬
dukte der europäischen Industrie , der Verzinsung seiner An¬
leihen , und des in Eisenbahnen , Hafenanlagen und dergl.
Unternehmungen angelegten Kapitals mit dem Ertrag seiner
Ernte . Der Krieg hat Einfuhr wie Ausfuhr gleichermaßen
auf ein Minimum reduziert , und das Einnahmenbudget,
das in erster Linie auf den Zöllen basiert, in eine schlimme
Klemme gebracht.

Die dergestalt hervorgerufene Krisis ist nun Gegenstand
leidenschaftlicher Erörterungen in der Tagcspresse , die sich in
zwei scharf voneinander geschiedene Lager teilt , welche
Deutschland -Oesterreich oder deren Gegner als Schuldige an
dieser Wirtschaftskrisis , als Anstifter des Krieges anklagen.
Eine verständige Agrargesetzgebung, welche dem Entstehen
ungeheurer .Latjstlndien entgegengewirkt und eine zahlreiche
Einwanderung seßhaft gemacht hätte , würde die Intensi¬
tät der heutigen Krisis bedeutend gemildert haben . Aber
dieses Thema wird noch nicht behandelt , wenigstens nicht mit
der Gründlichkeit , die es verdient . Man begnügt sich, den
Sündenbock in Europa zu suchen.

Dabei fährt nun Deutschland (Oesterreich-Ungarn wird
kaum erwähnt ) sehr schlecht! Von den in der Landessprache
erscheinendenZeitungen sind es nur drei Blätter , EINacional,
La Parde und La Union , welche als deutschfreundlich be¬
zeichnet werden können. Aber die beiden erstgenannten
sind wenig gelesene, einflußlose Zeitungen , und die dritte
ist eine erst Anfang November von Deutschen gegründete
Zeitung , welche ihre Leser hauptsächlich unter dem deutsch
sprechenden Teil der hiesigen Einwohnerschaft hat . Von
den beiden «deutschen Tagesblättern , welche in Buenos Aires
erscheinen, muß leider gesagt werden, daß ihre Verteidigung
der deutschen Interessen reichlich ungeschickt ist. Anpöbelun¬
gen des Gegners sind nun einmal nicht geeignet , unsFreunde
zu machen. Mit weniger Eifer würde mehr erreicht werden.

La Prensa , das bedeutendste Blatt Argentiniens , und
noch zwei oder drei unbedeutende Zeitungen , sind zwar in
ihrer Berichterstattung unparteiisch, wo sie sich aber redak¬
tionell mit dem Kriege beschäftigen, sind sie durchaus deutsch¬
feindlich. Alle übrigen Pretzorgane sind Deutschenfresser.
Die haarsträubendsten Schauermärchen über Deutschland
werden in derselben mit Wonne breitgetreten und wenn
von den Deutschen gesprochen wird , so heißt es „die Bar¬
baren " . Die italienischen Blätter machen darin keine Aus¬
nahme . Leider hält sich auch das sozialistische Zentralorgan
La Vanguardia nicht frei von dieser Parteilichkeit , wenn es
auch hier und da einmal seine Spalten für Artikel öffnet,
welche beiden Seiten gerecht zu werden sich bemühen.

. Der Grund für diese unbedingte Stellungnahme zu¬
gunsten der Ententsmächte ist keineswegs immer in auf¬
richtiger Sympathie für dieselben zu suchen ; sondern ist
häufig ein ökonomischer. Die großen , mit englischem Kapi¬
tal arbeitenden , Gesellschaften, deren Anzeigen einen beträcht¬
lichen Teil der Einnahme für viele «Zeitungen darstellen,
nutzen diesen Umstand rücksichtslos zu ihren Gunsten aus,
und bessere Einsicht, auch wenn sie sich auf die bündigsten
Beweise stützt, wird durch Androhung materieller Nachteils
zum Schweigen gebracht." .

VslLtrfehs ArrirHsehair.
Rüstrkngen, 2 . Januar.

Ersatzwahlen zum preußischen Landtag . Für die er¬
ledigten Mandate züm preußischen Landtag «,ollen so nasch
als möglich «die Ersatzwahlen vorgenoinmen werden . Dabei
stößt man aber insofern «ans Schwierigkeiten, als ein Teil
der Wcchlmänner sich im Felde befindet. «Wie die Kreuz-
zeit-ung mitteilt , wenden in einer zu diesem Zwecke statt-
fiüdenden Besprechung «die Zweifel idarüber zu behÄen
sein, wie es mit den Ersatzkvahlen für diejenigen Wechl-
inännsr , welche zum Heere eingezogen «sind, zu halten ist.



Wird die Auffassung , daß sülche WaWmänncr infolge der
Einberufung zum Heeresdienste ihre Stimmbcrechtigung
ails Urwähler verloren haben , als richtig anerkannt , so
würde , -um die Vornahme von Ersatzwahlen zu ermöglichen,
die Wahl anderer Wahlmänner erforderlich werden.

Tvd eines Zentrumsabgeordnctcn . Der bayerische
Landtagsalbgeoridnete Lan g - Kelheim, seit 1912 Vertreter
des Landtagswahlkreises Kelheim , ist gestorben. Der Kreis
ist idem Zentrum sicher.

Ein Sohn des Reichskanzlers gefallen. Wie der Berl.
Lok-a-laiH. erführt , hat der Reichskanzler die Nachricht er¬
halten , daß sein ältester Sohn , Leutnant im Lcibkiirasfier-
ragiment , von dein fälschlich gemeldet war , idast er ver¬
wundet in russische Gefangenschaft geraten sei , am 9. De¬
zember bei -den Kümpfen in PRen gefallen ist.

Das Todesurteil gegen Lonsdale . In einer Zuschrift
an den Vorwärts hat sich der Reichstagsabgeordnetc Genosse
Dr . David über das Todesurteil gegen den englischenKriegs-
gösa-ngenen Lonsdale in gleichem Sinne ausgesprochen, wie
dies hier geschehen ist. Leider findet sich ein deutsches Blatt,
das gegen seine Ausführungen lebhaften Widerspruch er¬
hebt. Es ist das — was niemanden überraschen wird —
die Berliner Post . Sie schreibt:

Auffallend ist cs nur , daß Dr . David nur jetzt im
Namen der Menschlichkeit seine Stimme erhebt , während
er schwieg , wenigstens so weit uns bekannt ist, als auf der
Insel Man mehrere deutsche Zivilgcfcmgene erschossen
wurden , nur weil sic sich über die hündische Kost be¬
schwerten, die ihnen in unanständigster Form tagelang
geboten worden war . Wo war da Dr . Davids Stimme
für die Menschlichkeit? Sic scheint sich nicht für dis
Deutschenzu erheben , sondern nur für unsere Feinde und
Gegner . Wir verlangen Recht und Gerechtigkeit nach
unseren Gesetzen gegen jeden englischen Verbrecher, denn
nur so werden wir vielleicht die Engländer selbst zu Recht
und Gerechtigkeit gegen unsere Landsleute erziehen
können.

Wenn sich die deutschen Sozialisten in bestimmten ihnen
geeignet erscheinenden Fällen der in Deutschland befind¬
lichen Kriegsgefangenen annehmen , so tun sie das in «der
Voraussetzung, daß die englischen und die französischen
Sozialisten gegenüber den deutschen Kriegsgefangenen in
gleicher Weise handeln . Wenn unser Vorgehen im Fall
Lonsdale die englischen und französischen Sozialisten zu
ähnlichem Handeln anregt , so ist damit für die Sache unserer
gefangenen Landsleute mehr gewonnen ails durch die Me¬
thoden der Einschüchterung , wie sie die Post empfiehlt . Diese
Methoden können höchstens Anlaß zu Vergeltungs -Maß¬
regeln geben, und die wehrlos in Femdeshand gefallenen
Deutschen haben den Schaden davon . Uebrigens ist im
Prozeß Lonsdale -die Revision beimMeichs-gericht angemeldet.
Aber selbst wenn das Urteil des QberkrisgHgerichts Gültig¬
keit behält , bleibt noch ein Appell an die Gnade des Mo¬
narchen möglich. An diese Gnade Zu -appellieren würden die
deutschenSozialdemokraten , die für sich selbst niemals Gnade
verlangten , in einem -so außerordentlichen Fall kein Be¬
denken tragen.

Verbot einer Zeitung . Das weitere Erscheinen des
Greifswaldcr Tageblattes für Vorpommern ist wegen der
StÄt '-Mguahmedes Blattes gegen die Getreide - , Kartoffel-
'irnd Butterproduzenten vom Generalkommando Stettin
untersagt worden.

LsLLrLss.
Rüstringen, 2 . Januar.

Mehr „RL " Brot.

Immer wieder kann man hören , daß es mit der Ein-
bürgerung des Kriegsbrotes (d . h . desjenigen Brotes , welches
über 5 Prozent Kartoffelzusatz enthält und mit einem ,A"
gezeichnet ist ) langsam , sehr langsam geht. In zahlreichen
Ortsteilen unserer größeren Städte , besonders natürlich
in den wohlhabenderen Gegenden , kann sich ein jeder durch
Anfrage beim Bäcker überzeugen , daß das „L " -Brot über¬
haupt nicht zum Verkauf gestellt wird . Es ist dies leider
ein Zeichen dafür , daß unsererBevölkerung der Ernst unserer
NahrunigsMfttelvevsorigung im Kriege noch nicht genügend
einleuchtet.

Es liegt ja nicht immer und überall in der menschlichen
Natur , Vorsorge für die Zukunft zu treffen . Aber hier , wo
von allen Seiten als ein dringliches volkswirtschaftliches
Gebiet im Kriege die Verbreitung von „L " -Brot anempfoh¬
len wird , sollte doch endlich mit der Sorglosigkeit aufgeräumt
werden . Wir wollen annehmen , daß allein diese bisher der
Grund für die bedauerliche Tatsache war , daß „L " -Brot
noch keine Kriegspopularität gewonnen hat ; denn frevel-
hast wäre es geradezu , wenn etwa andere Gründe hierfür
die Veranlassung bieten würden . Aber gesagt soll es doch
werden , daß eine Minderbewertung des „^ " -Brotes aus
sozialen Gründen in höchstemMaße verwerflich wäre . Könnte
man alle theoretischen Wünsche mit einem Schlage verwirk¬
lichen, so gäbe es in Deutschland , so lange der Krieg währt,
überhaupt nur Kriegsbrot einer Art und Qualität . Gerade
ober , weil sich diese ideale Forderung aus technischen Grün¬
den nicht ohne weiteres verwirklichen läßt , sollte jedermann
'das „L " °Brot als -dasjenige anschen, welches ihm die 'pa¬
triotische Ehre als Nahrungsmittel vorschrcibt, und jede
Anschauung, als ob dieses Brot etwa eine Proletarisierung
des Speisezettels für ihn bedeute , sollte er als unpatriotisch
zurückweisen. Jeder soll bei seineni Bäcker ,A "°Brot der-
langen ; er tut damit weder seinem Geschmack noch feiner -
Gesundheit etwas zu leide , denn cs ist vollkommen erwiesen -
und immer wieder festgestellt worden , daß „T " -Brot ebenso l
gesund wie schmackhaft ist. Was der einzelne durch den Kon- !
sum von „L " -Brot beweist, ist : daß er bereit ist, seine Nah¬
rung schon jetzt so einzurichten , daß wir den Krieg auch
auf diesem Gebiete durchhalten können. So kann und mutz
jeder , der es noch nicht getan hat , seine bisherige Sorglosig¬
keit in eine Mitarbeit an unserer Nahrungsvoysorge ver¬
wandeln.

Städtisches Lyzeum Fräulein -Marieu -Schule mit Vor¬
schule für Knaben und Mädchen in Rüstringen . Anmeldun¬
gen -für älle Klassen -der Anstalt werden vom 7. bis 15 . Ja >-
nuar gntgogengeno-rwmen . Für Las nähere wird auf die
Anzeige in Her herrtigen Nummer verwiesen.

Städtisches Kindergärtncriuncnseminar in Rüstringen.
Anmeldungen für den neuen Ostern 1915 beginnenden
Kursus werden in der Zeit von 7. bis 15 . Januar entgegen-
genonrmvsn. Näheres in -der Anzeige der heutigen Nummer.

Beschäftigung selbständiger Handwerker mit Kriegs-
arbeiten . Durch Vermittlung der Oldenburgischen Hand-
tverkerkammer ist es gelungen , einer großen Anzahl von
selbständigen Handwerkern (Schneidern , Sattlern , Schmie¬
den) Aufträge von den Marine - und Militärbehörden zuzu¬
wenden . So werden , wie uns aus Oldenburg geschrieben
wird , der Handwerkerkammer vom' Marinebekleidungsamt
in Wilhelmshaven fertige Zuschnitte von Kleidungsstücken
zur Verfügung gestellt. Zur Verteilung und Sicherung der
An- und Abnahme hat die Kammer in 30 Genieinden des
Herzogtums Vertrauensmänner bestellt. Ein um die anders
Woche werden die fertigen Kleidungsstücke mit einem Last¬
auto von Wilhelmshaven abgeholt und neue Zuschnitte ge¬
bracht. Es erhalten auch Handwerkersrauen , deren Männer
im Felde stehen, Arbeit . Die Bezahlung erfolgt sofort nach
der Ablieferung . Für die an die Schneider und Sattler ab¬
gegebenen Arbeiten hat das Bekleidungsamt in Wilhelms¬
haven bereits die Summe von rund 62 000 Mark ausbezahlt.
Die Schmiede haben die Anfertigung von Hufeisen über¬
tragen erhalten . An diese sind durch die Kammer rund
38 000 Mark ausbezahlt worden.

Mehr Licht. Nicht auf den Straßen wird mehr Licht
demnächst geschaffen werden , sondern in den von Beamten
und Arbeitern bewohnten Häuseru des Marincfiskus. Wie
wir hören , ist dieser Tage vom Reichsmarineamtin Berlin
die Genehmigung erteilt worden , daß die Häuser in der
Marien- und Noonsträße, sowie die Arbeiterhäuser im
Stadtteil Bant mit elektrischen Lichtanlagenversehen werden
können . Es ist anzunehmen, daß der Mangel an Petroleum
die Entscheidung des Reichsmarineamtes beschleunigt hat.

Darlehenvkassenschrine?m Werte von 2V Mark . Bis¬
her waren nur Darlehenskassenscheine im Werte von 5 , 2
und 1 Mark im Umlauf. Jetzt sollen auch Darlehenskassen¬
scheine über 20 Mk . verausgabt werden.

Der Natkonalstiftung für die Hinterbliebenen der im
Kriege Gefallenen hat die Reichs -Postverwaltung ihre Mit¬
wirkung dadurch geliehen, daß sie sämtliche Posianstalten
des Neichs-Postgebiets zur Annahme von Spenden für die
Stiftung ermächtigte . Bisher sind durch die Postanstalten
rund 868000 Mk . an den Schatzmeister der Stiftung ab¬
geführt worden. Einen weiteren Zuwachs haben die
Stiftungsmittel vor kurzem erfahren , indem der National¬
stiftung von dem Ausschuß der Kriegsspende von Ange¬
hörigen der Reichs-Post - und Telegraphen-Nerwaltung aus
den von den Berufsgenossen gespendeten Beiträgen die
Summe von 100000 Mk . überwiesen worden ist . Mit
Rücksicht auf den guten Zweck der Stiftung — Versorgung
der Hinterbliebenen der Krieger — ist zu wünschen , daß
ihr die Teilnahme weiter Kreise der Bevölkerung auch
fernerhin erhalten bleibt . Zur Ei " -ahlung der Beträge ist
überall bequeme Gelegenheit vorhanden, da nicht nur alle
Postanstalten einschließlich der Postagenturen und Posthilfs¬
stellen , ja sogar auch die Landbriefträger auf den Bestell¬
gängen Beiträge für die Nationalstiftung vom Publikum
entgegennehmen.

Ein Kinderschänder . Gestern vormittag -gegen 10,'^ Mw
bis 11 Uhr hat ein noch nicht ermittelter Mann in der
Läfsiugstr-aße Zwei Kinder (einen Knaben und ein Mädchen)
an sich gelockt und sich an ihnen in scheußlicher Weise ver¬
gangen . Ein Passant hat die Kinder -mit dem Fremden tm
Eingang der Fräulein -Mari en-Schnle gesehen, er wird drin¬
gend gebeten, seine Adresse bei Mitscherlich, Akazienstr. 17,
albznigeben.

Die Sonniags -KrirgsansgDbe des Norddeutschen Volks¬
blattes erscheint morgen wieder . Durch die Weihnachts¬
säertage erlitt das Erscheinen eine Unterbrechung . Das
Blatt wird wieder abends gegen 4*/s Uhr ausgegeben.

Variete Adler . Meths beliebtes Bauerntheater ist ab-
>gelöst worden durch ein SpeziMtätenprogra -Mm . Seit Aus¬
bruch des Krieges ist dies das erste Programm dieses
Genres . Wie der -gestrige Besuch zeigte, hat die Direktion
damit auch einen guten Griff getan , denn das Haus war
ausver -kauft . „Das hervorragende Januar -Programm " kün¬
digt uns der Prospekt an — und das mit vollem Recht. Jede
Nummer war ein Schlager . Den Löwenanteil des Erfolges
hatte unstreitig der Vortragskünstler Oswald Nau-
m a n n . Nicht enden wollender Beifall veranlaßte Len Vor¬
tragenden immer -wieder zu neuen Zugaben . -Seine Vor¬
träge -bestanden aus nur zeitgemäßen Dichtungen, die natür¬
lich den Krieg und seine Begleiterscheinungen zum Motive
'hatten , welche Nanmänn meisterhaft vorzutragen verstand.
— Einen brillanten Bühnen -Luftakt brachten Die Ger -
land os , ein Herr und eine Dame , die in eleganter Form
vorzügliches an schwebenden Ringen leisteten. — Unter der
Bezeichnung „ Mei Hgewichtsneuheiten " brachten Zwei
Lansons -gute alkrobafische Leistungen an schwebenden
Leitern . — Die -drei Geschwister Cincinatty erfreuten
durch prachtvolle Geschicklichkeitsspiele . Die Bälle , Fächer
und anderen Gegenstände wirbelten so sicher durch die Lust,
als ob sie mit unsichtbaren Fäden mit den Künstlern ver¬
bunden seien. — Auf einer runden Tischplatte führten die
Radfahrer Alexander und Kitty ihre halsbrecheri¬
schen Kunststücke a-us . — - Die Konzertsängerin Toni
Ravel l, eine prachtvolle Bühnen -Erscheinung, erntete mit
ihren sehr gut gesungenen Liedern reichen Beifall . — Ins
Reich des Geheimnisvollen führte D er T c uf e Is tr au m,
eine Ta ^ -Pantomime . Die durch Lichteffskte sehr gut
unterstützte Pantomime erntete starken Beifall . — Alles in
allem : „ Eine Kette auserlesener Kunstkräfte " .

Wilhelmshaven, 2 . Januar.
Der Segen der Trichinenschau . Daß mit Trichinen

behaftete' Schweine geschlachtet werden , erfährt das Pub-

» ^

likum selten , da durch eine gewissenhafte Untersuchung Er-
krankungen durch den Genuß von trichinösem Fleisch nicht
mehr gemeldet werden . Die Schlachthäuser freilich missen
davon zu erzählen , daß es doch noch Schweine gibt, die
mit Trichinen behaftet sind . In diesen Tagen wurde im
hiesigen Schlachthof ein vier Zentner schweres Schwein ge¬
schlachtet, das nach der Untersuchung als außerordentlich
stark mit Trichinen durchsetzt sich erwies. Selbstverständlich
wurde das Fleisch des Tieres vernichtet.

Verbot des vorzeitigen Schlachten » von Sauen . Der
preußische Landmirtschaftsminister hat das Schlachten von
sichtbar trächtigen Sauen verboten . Das Verbot findet
keine Anwendung auf Schlachtungen , die geschehen , weil zu
befürchten ist , daß das Tier an einer Erkrankung verenden
werde oder weil es infolge eines Unglücksfalles sofort
getötet werden muß . Solche Schlachtungen sind jedoch der

*
für den Schlachtungsort zuständigen Ortspolizeibehörde
spätestens innerhalb dreier Tage nach dem Schlachten anzu¬
zeigen . Ferner findet das Verbot keine Anwendung auf
das aus dem Auslande eingeführte Schlachtvieh . Zuwider¬
handlungen gegen diese Anordnung werden mit Geldstrafe
bis zu 160 Mk . oder mit Haft bestraft.

Feldgericht der Aufklärungsschiffe. Unter der schweren
Anklage des tätlichen Angriffs , der Widersetzung, Beharrens
im Ungehorsam und Beleidigung einer Wache vor ver¬
sammelter Mannschaft und im Felde steht der Matrose
der Reserve Meinhard von dem Vorpostendampfer
Braunschweig . Dieser hatte sich im betrunkenen Zustande
einer Patrouille widersetzt und diese beleidigt . Der
Vertreter der Anklage beantragte 4 Jahre Gefängnis . Das
Gericht spricht den Angeklagten jedoch frei , da es eine sinn¬
lose Trunkenheit als vorliegend hält . — Der Matrose - er
Seewehr Falk vom Vorpostenboot Anna Buße will voni Ur¬
laub kommend, sein Schiff nicht angetroffen haben , da es in
See war , darauf ist er nach Hannover zurückgefahren. Nach
seiner Verhaftung stürzte er sich bei Rastede aus dem in
Fahrt befindlichen Zug und kam auch glücklich davon . Das
Gericht legt ihm wegen unerlaubter Entfernung über drei
Tage im Felde 3 Monat Gefängnis auf . — Der Artillerie-
Mechanikersgast Laputer erhält wegen gemeinschaftlicher
Körperverletzung begangen vor dem Diensteintritt 10 Mark
Geldstrafe oder 2 Tage Gefängnis . — Der Matrose Busch
von SMS . Stralsund kam dem Befehl, die Trockenkammer
zu verlassen, nicht nach . Es wird ein Jahr Gefängnis be¬
antragt . Das Gericht nimmt jedoch an , daß es ihm nicht
bewußt war , Laß er sich vor versammelter Mannschaft befand
und bestraft ihn wegen Beharrens im Ungehorsam und Er-
kennengebens desselben mit 28 Tagen strengen Arrest.

Die künstliche Höhensonne. Immer wieder kehrt die
Beobachtung wieder, daß arg zerfetzte , stark verunreinigte,
nicht selten ausgesprochen brandige Wunden , entgegen aller
bakteriologischer Theorie, ohne fieberhafte Wundinfektion
glatt heilen. Dieser tröstliche Satz, daß glücklicherweise
nicht alle eine Wunde infizierende Bazillen, vor denen man
sich gerade im Felde zuweilen nicht schützen kann, unbedingt
zu einer Wundinfekiion führen, wird in der Feldärztlichen
Beilage der Münchener Medizinischen Wochenschrift hervor¬
gehoben, wo Dr . Tedering die künstliche Höhensonne und
ihre Anwendung in Kriegslazaretten bespricht . Zu einem
großen Teil schiebt er den günstigen Verlauf der Heilung
so mancher anscheinend verschmutzten Wunde auf dis gute
Körperbeschaffenheit -unserer Soldaten , die ja aus -den
kräftigsten und gesundesten Leisten bestehen, Zum Teil aber
mag -die günstige Heilwirkung des Lichts auch auf einer
Abtönung von Bakterien beruhen , so daß -die Wunlden durch
die Böstr-ahluUg -desinfiziert werden . ^ Die Heilkraft des
Lichts -zeigt sich im wesentlichen nur als eine oberflächlich
wirkende , auf oberflächlich gelegenen Wunden , auf -tief
reichende Schußkanäle erweist sich dis Belichtung ohne Ein¬
fluß . Wirksam sind vor allem die ultravioletten Strahlen
des Lichts, die in den dichten Luftschichten der Atmosphäre
absorbiert werden und daher nur in der Höhe der Gebirgs-
Ltft sich als wirksam erweisen können. Die Technik ist aber
i-m stände -gewesen, -auch in den tiefen Tälern eine sagenannte
künstliche Höhensonne herzustellen-. Es ist «das lediglich
eine Art der Quarzlampe , in der nach den Angaben -des
Berliner Physikers Arons zwischen Quecksilberelektroden
ein elektrischer Strom übergeht , wodurch ein glänzender
Lichtbogen erzeugt wird , der besonders reich an ultra¬
violetten Strahlen ist. Die Einschließung in Quarz ist
nötig , weil -durch Glas gerade die wirksamen ultravioletten
Strahlen adsorbiert werden . Daß die Bestrahlung -mit
diesem „Quarzlicht " die Heilung - -oberflächlich gelegener
SHußwuniden in günstige physiologische Bahnen lenkt, ist
außer allem Zweifel . Ob die Bestrahlung wirklich eine
ak-Mende Wirkung auf krankheitserregende Keime ausülbt,
ist freilich schwer zu -sagen, -doch nach der oben angeführten
-Erfahrung wahrscheinlich. Dafür spricht auch die Beob¬
achtung , daß brandige stinkende Wunden schon nach weni¬
gen Beleuchtungen mit der Höhensonne geruchlos werden.

Briefkasten
Ungenannt . Es ist sehr bedauerlich, daß ihr Sohn das Paket

nicht erhalten hat . Vielleicht/bekommt er es doch noch. Dem
Äilfsverein können Sie keinen Vorwurf daraus machen, daß
er Ihr Paket nicht mit seinen Liebesgaben befördern wollte . Er
hatte nur Gelegenheit , sie direkt an die Rüstringer der Olden¬
burger Truppen zu bringen , die in Belgien und Nordfrankreich
stehen. Auf den Transport selbst hatte er keinen Einfluß . Allen
anderen Kriegsteilnehmern hat der Hilfsverein die Pakete auch
Lprch d-i-e Fel ^ ost zu,geschickt.

Quittung.
Für den Hilfsverein Rüstringen gingen bei uns ein :

20,00 Mk. von Fr . M . (Verzicht auf Weihnachtsgeschenk) . 20 Mk.
von P . H. 21,20 Mk., gesammelt in der Lesehalle von G . Vudden-
belg . Die Redaktion.

Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co. in

Rüstringen.

Hierzu eine Beilage und das Unterhaltuugsblatt.
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Wilhelmshaven-Rüstringen. (6335

Die Hebung der Beiträge für Berechtigte , unständig Beschäftigteund Zusatzmitglieder für Monat Dezember (5 Wochen) findet stattam 3 . , 4 . , F. , 6 . und V. Januar 1813 , vormittags von 8bis 1 Uhr und nachm , von 5 bis 6 . 30 Nhr , LS " mit Aus¬nahme des Mittwoch - Rachmittags , "NR im Kassenlokal.Bahnhofstraße 7 . (7138
NL . Wegen Abschluß des Rechnungslahres 1914 wiid höflichstersucht sämtliche oben angegebenen restierenden Beiträge angenannten Tagen zu entrichten.

Die Kaffenverwaltung.
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vis Kasse ist von 10 tlbr i
morgens an geöffnet!

Rüj tringen-Wilhelmshav en.

Achtung!
Die Bezirksführer werden drin¬

gend ersucht , im Laufe der nächsten
Woche im Parteibüro abzurechnen.
7231) Der Borstaud.

Sonntag den 3 . Januar

Hebung -er Beiträge
pon 2 bis 8 Uhr nachmittags NN

Werftfpeisehaus.
Aufnahme neuer Mitglieder.

7047s Der Borstand.

. NiMMM
für den

« « Md ZMk.
Am Montag den 4 . Jan . 1915

find die Beiträge der 13. Zahlung
bei den Hebestellen zn entrichten.

Schortens , 31 . Dezbr . 1914.
7211s Bohlken.

Bekamiimchmg.
MW . SMMMWr
die

" ML
1 . Die Beiträge für das III.

Vierteljahr 1914 für Zusatzmit-
glieder (Ehefrauen), unständig
Beschäftigte und freiwillige Mit¬
glieder sind bis zum 8 . Januar
1815 im Katsenlokale — Kirch-
hofstraßs 11 — z » entrichten.

2. Es ist sestgestellt, daß viele
Mitglieder ihre Ehefrauen bisher
nicht zur Kasse gemeldet haben.
Um eventl . Unliebsamkeiten aus
dem Wege zu gehen, liegt es im
eigensten Interesse der Säumigen,
die Anmeldung unverzüglich der
der Kasse zn bewirken.

3. Alle diejenigen, welche noch
Forderungen für 1914 an die
Kasse haben, wollen spezifizierte
Rechnung bis zum 15 . Januar
1915 bei uns einreichen. (7135

Die Kastenverwaltung.

Achtung!
Derjenige Mann , welcher an,

Neujahrstnge , vormittags zwischen
10' /» und II Uhr, die Lefsingftr.
entlang ging und einen Mann mit
2 Kindern im Alter von 4 und
6 Jahren (Knabe und Mädchen)
im Eingang der Fräulein -Marien-
Schule sah, wird'dringend gebeten,
seine Adresse b ' i Mitscherlich,
Mazienftr . 17, abzugeben . (7228

Mellnmftratze u . Ulmen, 'tratze.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme bei dem Hin-
scheiden unseres lieben Sohnes
und Bruders sagen wir hiermit
Alle herzlichen Dank. (7220

Rüstring -m , den 31. Dez . 1914.
W. Franke nebst Frau u . Tochter.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme bei dem Hin¬
scheiden unseres lieben Vaters
sagen wir hierdurch unfern herz¬
lichstenDank. (7234
Frau H . Janßen geb . Bendt

nebst Kindern.
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Beilage.
29. Jahrg. Nr. 2. IloMkuffches Kolksblak Sonntag

den 3. Januar 1913.

Worisches über Belgiens belbständigkeit
Es gilt als unvereinbar mit den Kriegszwecken, die

territorialen Probleme zu erörtern , die sich bei den zukünf¬
tigen Verhandlungen über den Friedensschluß ergeben wer¬
den , aber niemand braucht sich durch solche Erwägmrgenhindern zu lassen, die mannigfachen Voraussetzungen der
Fragen zu prüfen , die je nach dem Ausgang des Krieges ausdie Tagesordnung gelangen können . So beschäftigt sichdenn auch der Leipziger Historiker Prof . Lamprecht in der
Weihnachtsausgabe des Berliner Tageblattes mit den ge¬
schichtlichen Vorbedingungen der staatlichen Zukunft Bel¬
giens , und er gelangt dabei im Gegensatz zu denen, die in
diesem Staat nur ein zufälliges Conglomerat von Volks¬
splittern erblicken wollen, zu dein bemerkenswerten Ergeb¬nis , daß Belgien den Anspruch erheben darf , als eine selb¬
ständige Nationalität gewertet zu werden . Ob dabei schon
ganz alte Völkermischungen ans der Zeit vor zwei Jahr¬
tausenden mit maßgebend seien, oder ob trotz der Verschieden¬
heit der Sprache und des nationalen Temperaments vor¬
nehmlich nur die Geschichte des letzten Jahrtausends die
verschiedenen Stämme zu einem Ganzen verbunden habe,
läßt er dahingestellt — jedenfalls haben wir cs nach seiner
Ansicht im staatlichen und kulturellen Leben mit einem
Ganzen zu tun.

Am Ende hätte es des großen historischen Apparates
nicht bedurft , um zu dieser Erkenntnis zu kommen: die
Tatsache, daß die Belgier selbst sich ihrer Zusammengehörig¬keit bewußt sind, ist allein schön eins der stärksten Argu¬mente für das Vorhandensein einer belgischen Nationalität,aber es kann auf keinen Fall schaden, daß ein Forscher jene
Fäden anfzeigt , die nicht erst seit dem 1 . August 1914 die
einzelnen Bestandteile diesesStaates zusammengefaßt haben.
Noch besser wäre es freilich, wenn Lamprecht aus seinenStudien andere und weitergehende Schlußfolgerungen zöge.
Er beschränkt sich nämlich darauf , die Schwierigkeiten zu
unterstreichen, die mit der „glücklichenEinführung Belgiensunter einen deutschen Herrscherwillen oder auch unter eins
deutsche Bundesstaatengemeinschaft " verknüpft seien. Er
meint mit Recht, daß sie noch viel größer sein würden , als
die, die Preußen bei der Einverleibung der Rheinprovinzund dem Deutschen Reich bei der Annexion Elsaß -Lothrin¬
gens erwachsen seien, und er scheint die Vorfrage , ob über¬
haupt eine solche Eingliederung erfolgen soll, schon für in
bejahendem Sinne beantwortet zu halten . Ist ein solches
Verfahren schon an und für sich verfehlt , so ist es doppelt
bedenklich , wenn man eben erst den Anspruch der Belgier
auf eine eigene Nationalität anerkannt zu werden , historisch
begründet hat , denn wer eine Nation ihrer staatlichen Selb¬
ständigkeit berauben will, muß für eine solcheMaßregel unter
allen Umständen triftige und unwiderlegliche Gründe bei-
bringen , auch dann , wenn er das Selbstbestimmungsrecht
nicht für einer der wichtigsten und entbehrlichsten Eigen¬
schaften der Nationalität ansieht.

Indem Lamprecht darauf verzichtet, läuft er Gefahr,
auf einen Standpunkt zurückzufallen, der schon am Ende
des 18 . Jahrhunderts überholt schien , und der zum erstenMale lebhaft bekämpft wurde , als es sich — ein merkwürdi¬
ges Spiel des Zufalls — ebenfalls um das Schicksal Bel¬
giens handelte.

Der deutsche Kaiser Joseph II . verfolgte im letztenViertel des 18 .Jahrhunderts aufs , eifrigste den Plan , Bayernden österreichischenErblanden einzuverleiben , und als sich
ihm auf anderen Wegen Schwierigkeiten in den Weg stell¬ten , ging er mit dem Gedanken um , einen Länderaustausch
vorzunehmen und den Kurfürst Karl Theodor von Bayernunter dem schönen Titel eines Königs von Burgund mit
den österreichischenNiederlanden — im großen und ganzen

dem heutigen Belgien — schadlos zu halten . Das Projekt
rief große Aufregung hervor , Friedrich II . von Preußen
stellte sich an die Spitze der lebhaft opponierenden „Reichs¬
stände"

, und damals regte sich auch zum erstenmal in
Deutschland so etwas wie eine öffentliche Meinung dagegen,
daß es den Fürsten erlaubt sein solle , Schacher mit ihrenUntertanen zu treiben , Menschen nach Belieben diesem oder
jenem Staat zuzuweisen. Nur die Lobredner des Kaisers
Joseph verfochten sein Recht, mit dem Land und seinen Be¬
wohnern wie mit seinem Eigentum zu schalten, und der
bedeutendste unter diesen Verteidigern des unbeschränkten
Absolutismus , Ludwig Wekherlin , drückte sich noch dazu
so aus , daß man nicht recht wußte , ob er ernst oder ironisch
sprach . Seine Darlegungen sind auch heute noch interessant.

Souveräne sollten ihre Krone niederlegen, sie solltenüber Land und Leute testieren können , aber nicht tauschen! ?
Sie sollten das Recht über Leben und Tod , über Ehre und
Vermögen der Bürger haben , aber nicht über das Land !?
Sie sollten ihre Untertanen exilieren , konskribieren, konfis¬
zieren können, aber nicht vertauschen ! Solange wir uns
geduldig ausheben , in den Krieg treiben oder sogar an
fremde Höfs verkaufen lassen, so lang wir uns einen Faden
vor die Nase ziehen lassen, um nicht auswandern zu können,
so lange wir das Recht, uns zu besteuern, zu schätzen , an
die Frohn zu spannen , der Willkür unserer Herren anheim¬
stellen, ists Narrheit , ihnen das Eigentum des Landes ab¬
sprechen zu wollen.

An dieser Art sein Vorhaben zu rechtfertigen, wird
Joseph kaum ein besonderes Gefallen gefunden haben. Aller¬
dings es ist schließlich nicht sowohl die öffentliche Meinung,
als der Widerstand Preußens und anderer Staaten gewesen,
der ihn seinen Plan aufgeben ließ . Aber lernen könnten wir
mancherlei aus den Diskussionen jener Tage , und vor allen
Dingen ein Historiker wie Lamprecht sollte sie nicht ganz
unbeachtet lassen.

Zur Gründung der Uriegsgelreide-
Gesellschast m. b. tz.

Es kann keinem Zweifel unterliegen , daß der Getreide¬
vorrat , der dem deutschen Volke in diesem Jahre zur Ver¬
fügung steht, beträchtlich geringer ist, als in normalen Frie¬
denszeiten . Im Durchschnitt der Jahre 1908/09 bis 1912/13waren in Deutschland nach Abzug der Aussaat zum mensch¬
lichen Verbrauch, für Viehfütterung und industrielle Zwecke
an Roggen, Weizen und Spelz (unter Einschluß der auf
Getreide umgerechneten Nettoeinfuhr an Mehl) verfügbar:
15 000 000 Tonnen . Davon brachte die Nettoeinfuhr durch¬
schnittlich 1200 000 Tonnen oder rund 8 Prozent . Mit
der Einfuhr kann, obschon es falsch Wäre, von einer völligen
Unterbindung derselben zu sprechen, während des Krieges
nicht gerechnet werden.

Was unsere Ernte angeht , so ist diese im Jahre 1914
infolge der lange anhaltenden Dürre des Frühs - mmers ge¬
ringer einzuschätzen als die des Vorjahres . Es ist ferner
zu bedenken, daß in Teilen von Ostpreußen und Oberelsaß
die Felder verwüstet, die Vorräte vernichtet sind und daß
Deutschland überdies an die Schweiz Getreide abgegeben hat.
Die Angaben der Erntestatistik sind eher zu hoch als zu
niedrig anzusehen. So erhöht sich der Fehlbetrag an Brot¬
getreide , der sich schon aus der Unterstützung der Einfuhr
ergibt , noch erheblich; er dürfte auf 15, vielleichtauf 20 Pro¬
zent zu veranschlagen sein.

Wenn aber unsere Feinde auf Grund dieses Verhält¬
nisses mit dem Eintreten einesNahrungsmangels in Deutsch¬
land rechnen, so haben sie sich gründlich verrechnet. Die
durch Verordnung des Bundesrats getroffenen Maßregeln
zur Streckung der Getreidevorräte und anderer Ersatzfrüchte !

sind bekannt ; schon allein durch das Ausfuhrverbot von
Kartoffeln , die Einschränkung des .Brennkontingents aus60 Prozent und die in großem Maßstabe durchgeführte Her¬
stellung von getrockneten Kartoffelflocken, die sich vorzüglich
zur Mischung mit Mehl und zur Brotbereitung eignen,
ist die Ernährung der Bevölkerung sichergestellt. Dazu kom¬
men noch andere Ersatzstoffe, die der Brauerei , Brennereiund Viehfütterung entzogen werden , und dazu kommt ein
Vorrat von Fleisch, wie er noch niemals so groß in unseremLande vorhanden war . Es kann also die Sorge um die Er¬
nährung der deutschen Bevölkerung bis zur nächsten Ernte
unbedenklich abgewiesen werden.

Aber die Voraussetzung für diese tröstliche Gewißheit,und damit auch die unerläßliche Vorbedingung für ein glück¬
liches Durchhalten in dem uns aufgezwungenen Kriegebildet die von dem ganzen deutschen Volke erkannte Not¬
wendigkeit, auf das sorgfältigste hauszuhalten und den Ver¬
brauch von Brot und anderen Backwaren auf das Nötigste
einzuschränken. Ist seit Beginn des Krieges bis zur Stunde
unzweifelhaft allzu sorglos gewirtschaftet worden , so ergeht
jetzt an alle Männer und Frauen Deutschlands die Mah¬
nung , mit Brot zu sparen , nur das zur Ernährung unbedingt
Notwendige zu verbrauchen und somit, jeder an seinem
Teile , dazu beizutragen , daß die Rechnung unserer Feinde
zuschanden wird . Bei der Unsicherheit der Grundlage der
Berechnung ist übertriebene Vorsicht und Einschränkung
immerhin noch besser als leichtfertiges Gehenlassen und allzu
unbekümmertes Festhalten an den bisherigen Gewohnheiten.

Durch die gesetzliche Festlegung von Höchstpreisen für
Getreide hat die Reichsregierung der sonst unabwendbaren
starken,Steigerung der Preise dieses wichtigsten Nahrungs¬
mittels Einhalt geboten. Sie war sich vollkommen bewußt,
daß eine kriegsmäßige Steigerung der Getreidepreise an sich
das wirksamste Mittel zur Einschränkung des Brotverbrauchs
gewesen wäre . Wenn sie aus allgemeinen sozialen Gründen
die natürliche Steigerung der Preise und damit den selbst¬
ständigen Regulator des Verbrauchs beseitigt hat , so hat sie
zweifellos und hoffentlich nicht umsonst mit der Einsicht
unserer patriotischen Bevölkerung gerechnet, mit deren Hilfe
dasselbe Ziel in einer dem allgemeinen Volksempfinden
besser entsprechenden Weise erreicht werden wird.

Nichtsdestoweniger erscheint es notwendig , den Gc-
treidsmarkt sich nicht selbst zu überlassen, sondern nach Mög¬
lichkeit schon jetzt Vorsorge für eine angemessene Verteilung
der Vorräte und für eine Sicherstellung des Bedarfs in den
kritischen Monaten vor Hereinbringung der neuen Ernte zu
treffen . Zu diesem Zwecke hat die preußische Regierung
unter starker Beteiligung der deutschen Städte mit über
100 000 Einwohnern und eines Teiles der großen Industrie
eine Gesellschaft mit beschränkter Haftung mit bedeutendem
Kapital gegründet . Dieser Gesellschaft, die mit dem Rechte
der Enteignung ausgestattet werden wird , ist die Aufgabe
zugewiesen, große Mengen von Brotgetreide zu erwerben,
zu lagern und vornehmlich für die Sicherung des Bedarfsder letzten Monate des Erntejahres zu sorgen.

Die Gesellschaft ist eine gemeinnützige, ihre Dividende
auf höchstens 5 Prozent des eingezahlten Kapitals beschränkt,
etwaige darüber hinausgehende Gewinne sind dem Reich
für gemeinnützigeZweckeinsbesondere zugunsten der Kriegs¬
und Hinterbliebenenversorgung zu überweisen.

In den Aufsichtsrat der Gesellschaftsind neben Vertre¬
tern des Staates und der Städte Mitglieder des Groß¬
gewerbes gewählt worden.

Die Gesellschaft wird sich der Schwierigkeit ihrer Auf¬
gabe und der Unmöglichkeit voll bewußt sein, in ihrer
raschen Organisation , ohne jedes Vorbild , und auf einem
bisher unbetretenen Gebiete, jeden Fehler zu vermeiden,
ebensowenig wie sie nicht umhin können wird , in private

L-rrilletsir.

Die Inselbttireirir.
Roman von August Strindberg.

81) - Nachdruck verboten.

Dtt Weihnachtsabend war dieses Jahr düster. Eins
Leiche im Hains und keine Möglichkeit, nach Sarg und
Leichenkleid zu schicken ; denn der Schnee fiel unaufhörlich,
daß Strömungen und Meeresslachen weder trugen noch
brachen. Ein Boot in die See zu bringen , war unmöglich,denn 'das Wasser war ein einziger Eisschlamm, der weder
rudern noch fahren noch gehen zuließ.

Carlsson und Flod , wie Gustav sich jetzt nennen ließ,
gingen um einander herum ; saßen zusammen zu Tisch , ohne
ein Wort mit einander zu wechseln. Das Haus war in Un¬
ordnung ; niemand setzte die Arbeit in Gang ; jeder verließ
sich ans den andern ; so blieb die meiste Arbeit ungetan.

Der Wsihnachtstag begann , grau , neblig : wieder
schneite es . Nach der Kirche zu kommen, war ebenso un¬
möglich, wie ivgsNd wohin zu kommen ; darum las Carlsson
die Predigt in der Küche . Man wußte , daß man eine Leiche
im Hanse hatte , und keine WeihnachtsfreNde kam auf. Das
Essen war nachlässig zubereitet : nicht zur rechten Zeit fertig,
und Me waren mißvergnügt . Es lag etwas Dumpfes in
der Lust , sowohl draußen , wie drinnen ; und da die Leiche
der Alten in der Stube staNd , weilten alle in der Küche.
Es war wie eine Einquartierung . Wenn man nicht atz oder
trank, schlief mau , einer auf dem Sofa , einer auf dem Bett;
zum Kartenspiel zu greifen oder die Handh -armvnika vorzu-
-nehmen, fiel niemandem ein.

Der zweite Weihnachtstag kam und verging , ebenso
schwer , ebenso langweilig . Jetzt aber verlor Flod die Ge¬

duld . Eittsehend, daß eine Zögerung schlimmeFolgen habenkönne, da die Leiche sich zu verwandeln begann , Nahm er
Rundqvist mit in den Arbeitsschuppen . Dort tischlerten die
beiden einen Sarg , der dann gelb gestrichen wurde . Was
man im Hause a-Ustreiben konnte , in das wurde die Tote
gehüllt.

So war der fünfte Tag gekommen.
Da das Wetter keine Zeichen gab , daß es sich bessern

werde , -und man die Aussicht hatte , vierzehn Tage warten
zu müssen , mußte man um jeden Preis versuchen, die Leiche
nach der Kirche zu schaffen, um sie in die Erde zu bringen.
Man schob also das große Netzboot in die See , und alle
Mannsleute rüsteten sich zu einer EisbodtLfcchrt mit
Schlittenkufen , EispickÄn, Beilen und Stricken.

Früh am sechsten Tage begaben sie sich auf die lebens¬
gefährliche Fahrt.

Bald war eine Strömung offen ; dann ruderte man.
Dann kam -man an eine Fläche , die unterm Eis lag ; da
mußte man das Boot auf die Schlittenkufen schieben ; wenn
das gelungen war , mußte man sich Vorspannen und ziehen.
Am schlimmsten war es 4m Eisschlamm ; -da platschten die
Ruder nur auf und nieder , ohne daß -das Boot -mehr als j
einige Zoll weiter kam. Oft mußte man vovausgehen und
eine Rinne mit Eispickeln und Beilen aushauen ; aber wehe
dem, der sich verhieb und aus der Rinne herauskam , wo
eine Strömung die dünne Kruste zerfressen hatte.

Es war Nachmittag geworden , und noch hatten sie sich
nicht die Zeit zum Essen und Trinken genommen. Noch war
die letzte freie Meeressläche g-urückzulegen. So weit sie
sehen konnten, öffnete sich ein einziges großes Schneeföld,
hier -und -dort mit -kleinen runden Erhöhungen ; das waren
eingeschneite Kobben. Die Krähen kamen von draußen an-
geflattert und zogen ins Land hinein , um ihren Nachtzweig
M suchen. Ztäveilen dröhnte das Eis, als sei Tauwetter

-NN AnGUg , und draußen auf dem offenen Meer brüllten die
Seehunde . Die Eisfläche lag östlich nach dem Meer zu
-offen, aber es war keine Meerw-ake zu scheu. Verdächtig war
aber , daß sie -die Eisente „a-lla " rufen zu hören glaubten.Da -sie vierzehn Tage lang keine Zeitung bekommen -hatten,
wußten sie nicht, ob die Leuchttürme brannten ; aber
Morschen Weihnachten und Neujahr brannten sie sicher rächt.

„ So gchts nicht weiter ! " äußerte Carlsson, der bisher
still gewesen war.

„Es muß gehen," sagte Flod -und stemmte die Schulter
gegen den Schlitten ; „aber wir -müssen aus der Möwenklippe
landen , um etwas Essen zu uns zu nehmen.

und damit steuerte man auf die Klippe zu, die mitten
in der freien Meeressläche lag.

Sie war indessen entfernter , als Man geglaubt hatte;
und sie änderte ihr Aussehen, je näher man ihr kam;
schließlichaber hatte man sie auf Kabellänge vor sich.

„Wuhne voraus ! " schrie Norman , der Ausguck hatte;
„nach links halten !"

Die Schlittenkufen machten eine Schwenkung nach
links . Immer weiter nach links ; schließlich hatte man- die

! Klippe umgangen . Infolge der letzten Sonnenwärme oder
> -der warmen Grundströmungen hatte die Klippe sich selber

-abggs -chnitten und schien von keiner Seite zu erreichen zu
fein , wenigstens nicht auf Schlittenkufen.

Di-e Dämmerung fiel, guter Rat war teuer ; Flod , der
den Befehl über alle Manöver übernommen hatte , entwarf
sofort einen Angrifssplan : das Boot sollte in die Wuhne ge-
fchoben -werden , und im selben Augenblick sollten sich alle
Mann hineinwerfen und an die Riemen setzen.

Gesagt, -getan.
„Eins , zwei , drei ! " befahl Flod.
Das Boot schoß vor, ließ die Schlittenkufen zmmck,

kippte — -und der Sarg rutschte in die See.
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Interessen einzugreifen , wo das Interesse der Allgemein-
heit voranzustehen hat.

Es ist aber bestimmt zu erwarten , daß sie es verstehen
wird , ihre Aufgabe so zu lösen, daß unsere tapferen Heere
ihr großes Werk ohne Sorge um die wirtschaftlicheSicherheit
des gesamten deutschen Volkes bis zu einem für Deutschland
günstigen Ende fortführen können.

Magistratsratswahl in Nürnberg . Bei der Magiflrats-
catswahl in Nürnberg , die am Dienstag abend vorgenow-
men wurde , wählte das Gomeindeköllegium 5 Sozialdemo¬
kraten , 3 Fortschrittler , 1 Natioiralliberalen -und 1 Mittel - ,
ständler. Von den -Sozialdemokraten wurden gewählt - der
Geschäftsführer der Fränkischen Tagespost Karl Fentz, der
Bezirksleiter des Bauarbeiter -Verbandes Johann Merkel
(wieder,gewählt) , der Parteisekretär Martin Treu (wicder-
gewählt ) , der Redakteur der Fränkischen Tagespost Max
Schneider , und der Gastwirt Karl Zapf . Der Magistrat
setzt sich in Zukunft wei folgt zusammen : aus 7 Fortschritt¬
lern (bisher 9) , 8 Sozialdemokraten (bisher 8) , 2 Nationall¬
liberalen (bisher 3) , 2 MittellstänÄlern (bisher 2) , 1 Demo¬
kraten (bisher 1) . Zum Vorsitzenden des Gemeindekollegiums
(Stadtverordnetsnvevsammlung ) wunde der Landtags¬
abgeordnete Genosse Dorn gewählt . — Das Nürnberger
Rathaus -war früher eine feste Domäne der Fortschrittler.

Burgfrieden in der Hntindustriie in Altenburg (S .-A.).
Dis große und langaNda -uern .de Arbeitslosigkeit in der
Altenburger Seidenih-ut - und Kla-pphutindustrie benutzen die
Unternehmer zu einem Versuchs, dis Arbeitszeit zu ver¬
längern , die Löhne z-u verkürzen -und sonstige Verschlechte¬
rungen der Arbeitsbedingungen durchzusetzeu . Die Unter¬
nehmer -unterbreiteten anstelle des -von ihnen gekündigten
und mit diesem Jahre ablaufenden Tarifvertrages den
Arbeitern einen -fünfjährigen Einzelarbeitsvertrag , der den
Verband der Arbeiter völlig aiusschalten will und außerdem
längere Arbeitszeit und Lohnabzüge bis zu 80 Prozent rn
sich schließt. Auch erklärten sic , -mter keinen Umständen mit
Verbandsvertretern zu verhandeln . Die Arbeiter lehnten
einen solchen Arbeitsvertrag entschieden ab, worauf die
Unternehmer zwei Tage -vor Weihnachten erklärten : Infolge
Ablehnung unserer Vorschläge schließen wir ab 31 . Dezember
1914 unsere Betriebe . Die Arbeiter sind entschlossen , trotz
Not und Elend -den frivolen Angriff auf ihre langjährigen
Errungenschaften mit allen Kräften abzuwehren ; sie bitten
alle Seidenhut - und Klapphutarbeiter und Arbeiterinnen,
ZuZug nach Altenbuvg fernzuhalten und Arbeitsangebote
von Menbupg unter allen Umständen a-özulehnen.

Ssrr «r!es srsrK
Kommunale Kriegsmaßnahmen . Um der unerhörten

Preissteigerung bei Kartoffeln entgegenzutreten , hat der
Magistrat der Stadt Augsburg beschlossen , Speise¬
kartoffeln in größeren Mengen anzukaufen . Die Kartoffeln
werden im städtischen Lagerhaus in Quantitäten bis zu
einem Zentner zum Preise von 3,80 Mark pro Zentner an
die Käufer abgegeben . Da die Marktpreise für Speise¬
kartoffeln auf 4,60 bis 6,60 Mark gestiegen sind, ist der Ab¬
satz bei der städtischen Verkaufsstelle lebhaft.

Ans - ein
Auszug uns der Verlustliste Nr . ItS

1. Garde -Reserve -Regiment , Potsdam.
Füs . Johann Bruns , Kielefeld , Kreis Leer, leicht verwundet.
Gefr . Martin Heere «, Berdumer - Altendeich Kreis Wittmund , l.

Füs . Heinrich Janßeri , Westsrmarsch, schwer verw.
Unteroff . Georg Schipper, Lüttetsburg , leicht verwundet.

Reserve -Jnfanteric -Reglment Nr . 7.
Wehrm . Heinrich Hüninghake, Damme , leicht verw., b. d. Truppe.

Infanterie -Regiment Nr . 15 , Minden.
Wehrm . Johann Bornheim , Emden, leicht verwundet.

Infanterie -Regiment Nr . 55, Detmold , Höxter, Bielefeld.
Kriegsfreiw . Wilhelm Radkc, Wilhelmshaven , leicht verw.

Infanterie -Regiment Nr . 78.
Einj .-Freiw . Gefr . Traugott Graeser , Emden, verwundet.
Res . Wilhelm Christoffers , Burhafe , verwundet.
" Infanterie -Regiment Nr . 99, Zabcrn , Pfalzburg.
Unteroff . d. R . Egbert Gronenga , Emden, vermißt.
Vizefeldw . Max Jansen , Norden, verwundet.

Reserve-Jnfanterie -Regirnent Nr . 216 , Osnabrück.
Unteroff . Marten Bruns » Dyksterhusen, Kreis Weener, leicht verw.
Unteroff . Christopher Onnen , Berdum , Kreis Wittmun -d, schwer VW.
Wehrm . Albert Alüers , Emden, vermißt.
Kriegsfreiw . Anton Hinrichs, Heisfelde , Kreis Aurich, leicht verw.
Wehrm . Peter Siebrands , Collinghorst, Kreis Leer, vermißt.
Kriegsfreiwill . Karl Bögeker, Vechta, gefallen.
Ers .- Res . Friedrich Hinrichs , Rüstringen , leicht verwundet.
Ers .- Res . Karl Jansen 2, Sande , vermißt.
Kriegsfreiw . Wilhelm Kaufmann 1 , Varel , leicht verwundet.
Kriegsfreiw . Johann Kaufmann 2, Varel , leicht verwundet.
Kriegsfreiw . Hermann Koopmann, Oldenburg , schwer verwundet.
Ers .- Res . Karl Mönning , Oldenburg , leicht verwundet.
Kriegsfreiw . Wilhelm Pralle , Oldenburg , leicht verwundet.
Ers .- Res . Friedrich Schaumburg , Oldenburg , gefallen.
Wehrm . Meint Wübbena , Leer, schwer verwundet.
Wehrm . Hermann Eising , Leer, gefallen.
Ers .-Res . Friedrich Kirschke, Rüstringen , gefallen.
Wehrm . Lubbert Oltmanns , Emden, schwer verwundet.
Unteroff . Mathias Rothlübbers , Kirchdorf, Kreis Aurich, schw. VW.
Wehrm . Wessel Struck, Barßelermoor , Amt Friesoythe , leicht »w.
Wehrm . Gerdes Kämpen, Norden, schwer verwundet.
Wehrm . Jürgen Siemens , Weener schwer verwundet.
Ers .- Res . Christian Uhlhorn» Varel , leicht verwundet.
Kriegsfreiw . Disdrich Mingers , Aurich, leicht verwundet.
Wehrm . Christian Janßcn , Norden, leicht verwundet.
Wehrm . Georg Backermann, Oldenburg , vermißt.
Gefr . Julius Frankenberg , Oldenburg , vermißt.
Gefr . Georg .Wneke , Oldenburg , leicht verwundet.
Wehrm . Ludwig Läsker, Wilhelmshaven , schwer verwundet.
Wehrm . Franz Schuhmann , Oldenburg , gefallen.
Wehrm . Heinrich Schlegel , Aurich, vermißt.
Ers . - Res . Franz Hempelmann , Brägel , Amt Vechta, leicht verw.
Osfiz .-Stellv . Vizefeldw . Karl Rath , Oldenburg , leicht verwundet.
Wehrm. Arno Geveke, Delmenhorst , leicht verwundet.
Wehrm . Gerhard Stühmer , Oldenburg , leicht verwundet.
Wehrm . Heinrich Müller 4, Varel , leicht verwundet.
Ers .- Res . Wilhelm Duensing , Wilhelmshaven , schwer verwundet.
Wehrm . Bernard Bullcrmann , Cloppenburg, leicht verwundet.
Wehrm . Faun Saathoff » Kirchdorf, Kreis Aurich, leicht verw.

6. Garde -Feldartillerie -Regiment , Jüterbog.
Kan . Clemens Rolfers , Ermke, Amt Cloppenburg, gefallen.
Gefr . Adolf Meyer , Delmenhorst , schwer verwundet.

Landwehr -Fuszartillerie -Bataillon Nr . 2, Emden.
Unteroff . Friedrich Wichmann, Neuenbrock, Mallen.

Pionier -Regiment Nr . 19, Straßvurg i. E.
Pionier Karl Grote , Obenstrohe, tödlich verunglückt.

Sanitäts -Kompagnie Nr . 2 des 15 . Armeekorps, Kehl.
Fahrer Gerhard Bley , Bösel, Amt Friesoythe , gefallen.

Fuhrpark -Kolonne Nr . 5 des 19. Armeekorps, Minden.
San .- Unteroff . Bernhard Kjlausirrg , Vechta, gefallen.
Gefr . Ludwig Dircks, Jever , leicht verwundet.
Gefr . Georg Nordbruch, Delmenhorst , vermißt.
Fahrer Johann Joost , Wüppels , gefallen.
Trainfahver Johann Munderloh » Delmenhorst , schwer verwundet.

* * *

Oldenburg . DerKriegalsSegensquellund
Segenspender? Man sollte seinen Augen nicht
trauen , angesichts des gewaltsamen Todes Tausender und
Abertausender , angesichts der Vernichtung ungeheurer Werte,
angesichts der Bedrohung unserer ganzen Kultur durch den
Krieg , davon zu lesen, daß es jemand fertig bringt , den
Krieg als „Segensquell und Sengenspender " zu feiern . Und
doch geschah dies bei der „Unterhaltung "

, die man den Ver¬
wundeten im Lazarett des Ziegelhof bot. Nach Vortragung
einiger Musikstücke hielt nämlich Major v . Waldheim einen
Vortrag über obiges Thema und führte nach den Nachr.
etwa folgendes aus : „Es möchte , oberflächlich betrachtet,
vielleicht kaum statthaft sein, von den Segnungen des Krie¬
ges zu sprechen, wenn man sich die schweren Opfer der-
gegenwärtige , die er fordere , die schmerzlichen Verluste , die
er mit sich bringe , und die großen Schäden, die er im Gefolge
habe. Grübe man aber tiefer , so überwiege die schaffende
Kraft des Krieges doch bei weitem seine verheerende ; er sei
nicht der Zerstörer , sondern der Bringer der Kultur , wenn
man dies Wort recht verstehe, nicht als äußere Zivilisation,
sondern als innere Arbeit an sich selbst und an den höchsten
Gütern der Menschheit. Diese beständen nicht in den Er¬
folgen und Errungenschaften der Wissenschaft oder der
Technik, oder in einem verfeinerten Lebensgenuß , sondern
in der auf wahrhaft religiöser Grundlagebe¬
ruhenden Weltanschauung , in der Treue
undPflichtdietreib ' endenKräfteseien, und
gerade diese Kräfte würden durch den Krieg , der das Bests
aus dem Menschen heraushole , aus denBanden der
Selbstsucht und des Materialismus , die
auch dem deutschen Volke Gefahr gedroht
hätten , befreit und zur Entfaltung gebracht. Der
Krieg sei der rechte Lehrmeister dafür . Gegenüber der Eitel¬
keit der Franzosen , der Roheit und Raubgier der Russen,
dem Dünkel und der Herrschsucht des Krämervolkes der Eng¬
länder stellten wir Deutschen die Pflichttreue als obersten
Lebensgrundsatz , für den jene keinerlei Verständnis besäßen,
und der höheren sittlichen Kraft würde der endliche Sieg zu¬
fallen .

" - - Der sog . „Burgfriede " und die Zensur machen es
unmöglich , dem Major v. Waldheim zu antworten . Wer¬
das möchten wir doch sagen und halten uns geradezu ver¬
pflichtet, dies zu tun , daß alle die Materialisten und die aus¬
gesprochenen Atheisten, die für ihr Vaterland kämpfen, im
Felde und hier , das in derselben Treue und Pflicht tun,
als die Leute , die da meinen , in der aus „wahrhaft religiöser
Grundlage " beruhenden Weltanschauung das rechte getroffen
zu haben . Ob nicht gerade der Krieg dazu beitragen wird,
die religiöse Weltanschauung stark' zu erschüttern, wird sich
ja noch zeigen.

— Die Preisbewegung der Lebensmittel
aus dem letzten Wochenmarkte ist bei zwei Arten eine nieder¬
gehende gewesen. Die Butter ist entsprechend dem Rück¬
gang der Großhandelspreise um 5 bis 10 Pfennig gefallen,
doch kostet das Pfund beste Butter immer noch 1,60 bis

. 1,75 Mk, Geringere Qualität wurde mit 1,30 und 1,40
Mk. bezahlt. Die Eier kosteten das Dutzend 1,60 und
1,70 Mk. das Dutzend. Ihr Preis wird noch weiter fallen.
Doch wird es immer noch bei hohen Preisen bleiben, weil
für Eier aus dem Auslande die Einfuhr vorläufig ausge¬
schlossen ist . Deutschland bat in den letzten Jahren für
über 100 Millionen Mark Eier eingeführt. Die Kohlsorten
sind ein wenig teurer geworden ; doch konnte man einen
guten Kopf Blumenkohl für 30 bis 40 Pf . eihalten.

— Die Oldenburgische Staatsregierung bekümmert sich
erfreulicherweise um den Anbau von Brotgetreide
im Herzogtum und darf man erwarten , daß sie darauf be¬
dacht ist, die Anbaufläche zu vermehren und zu verhindern,
daß sie vermindert wird . Zurzeit werden in ihrem Auftrag

Aus Schreck vergaßen Floid und Earsson, die Hinten
waren , ins Boot zu springen -und blieben aus dem Rand des
Eises stehen, während Rundqvist und Norman sich retteten.

- Der Sarg war schlecht gefügt , füllte sich mit Wasser und
sank, che jemand soweit zur Besinnung kam, mm an etwas
anderes als sich selber zu denken.

,-Jetzt gehen wir sogleich nach der Pfarre ! " befahl
Mod , der heute -mehr handelte als überlegte.

Carlsson machte Einwendungen ; aber auf Gustavs
Frage , üb er sicher die ganze Nacht hier stehen wolle , konnte
er nichts erwidern , Zumal er sah, daß keine Aussicht war,

. den Sarg zu heben.
Rundqvist und Norman arbeiteten sich inzwischen ans

Land und schrien den Kameraden zu , nachzukommen. Flod
aber antwortete nur , indem er mit der Hand adieu winkte
und nach Süden zeigte , wo die Pfarre lag.

Eine lange Weile wunderten Carlsson und Flod still da¬
hin ; Gustav voran mit dem Cispickel, um zu prüfen , ob das
Eis hielt ; Carlsson- hinterdrein , den -Rockkragen in die
Höhe geschlagen. Ihm -war schauerlich Zu Mut , da seine
Frau ein so schnelles -und klägliches Ende -gefunden , und die
Schuld dafür würde -man sicher -auf ihn schieben.

Als sie eine halbe Stunde gegangen waren -, blieb Gustav
stehen, um zu verschnaufen . Dann s-ah er sich nach Riffen
und Usern Nm, Mm zu beistimmen, wo er sich befand.

„Zum Teufel,
' wir , sind verkehrt gegangen ! " brummte

er ; „'das war ja gar nicht die Möweukliippe; die liegt ja
«dort !" Und er zeigte nach Osten . „Und dort haben wir -die
Kiefer von Gillöga ."

Auf einer langgestreckten Insel nach der Landseite zu
stand eine einsame Kiefer , die von . einer abgeholzten Walb-
höhe übrig -geblieben war und mit ihren beiden einzigen
Aestcn einem optischen Telegraphen glich ; sie war als See¬
zeichen oder Landmarke bekannt.

„Und dort haben wir die Trälschäre .
"

Er sprach zu sich selbst und schüttelte den Kopf.
Carlsson wurde bange , denn er war in diesem Jnsel-

meer nicht zu Hause und hatte zu Gustavs Wissen unbe¬
grenztes Vertrauen -gehabt.

Flod hatte inzwischen Besteck genommen, änderte den
Kurs und setzte sich -mehr nach Süden in Bewegung.

( Fortsetzung folgt .)

Irm GsLf VHM SinyVii « .
Von Dr . Adolph Köster.

Es wird jetzt im Gols von Smyrna nicht viel
anders aussehen als damals während des Balkankrieges.
Weit vor dem Golf , noch draußen im Meer, lag schon ein
breiter Minengürtel — und auch die schmale Fahrstraße im
Innern des Golfes ging zictzackförmighin und her . Ab und
zu tauchte links und rechts von unserem langsam -gleitenden
Schiffe eine kleine -Glasröhre aus dem Wasser. .Das war
eine Mine . Vor dem Schiff her danrpste sin kleines tür¬
kisches Lotsenboot . Die rote Fahne mit dem Halbmond
wehte vom Heck und das Boot war bemannt mit türkischem
Militär , Las uns durch seine Uniformen an Deutschland er¬
innerte . Damals wehrte sich dieser schöne Golf -mit seiner
reichen Stadt gegen eine Beschießung durch die griechische
Flotte . Heute kreuzen englische und französische Geschwader
im Mrttelmeer . Neben Smyrna sind bei Beirut und
Jaffa lockende Ziele für ihre Kanonen , die «den Darda-
nel -lenforts trotz mehrfacher Versuche nichts anhaben
konnten.

Es war ein unvergeßlicher Sonutagmorgen , als -wir
von der Weininsel Samos herkommend, m den Golf ein-
steuerten . An 20 Meter breit und Wer 60 Kilometer tief
in -die asiatische Küste einschneidend, -hat der Golf von
Smyrna eine Gesamtfläche, die etwa derjenigen des Roden¬
sees jgleichkommt. Mit -seinem tiefblauen Wasser, dem
Kranze charakteristisch gezackter Berge , di-e fast ans User
stoßen, mit dem überaus malerischen Stadtbild , das ihn ab¬
schließt, kann der Golf van Smyrna - es an großzügiger
Schönheit Wohl mit Neapel aufnehmon . Dazu kommt die
reiche historische Vergangenheit altgriechischer, byzantinischer
und türkischer Kultur , von der hier jeder Berg und jede
Stadtruine etwas anderes erzählen kann. Homer und Alex¬
ander der Große , Mark Aurel , Timur Lenk und die großen
Sultane der Türken — alle sind in Gage oder Geschichte
Mit Smyrna verknüpft . — Die Fahrrinne führt manchmal
weit vom Ufer ab . Dann sieht -man nur die Silhouetten
der Berge , den Jki - Kardasch, den schon die Griechen
den „Berg der zwei Gebrüder " nannten , den S ipylos,
an dem die Rönr-er vor 2000 Jahren den letzten syrischen
König schlugen, den Pagos, an dem die Stadt sich auf'
baut . Manchmal gerät das Schiff auch ganz dicht -ans Ufer.

Dann kann -inan auf der schmalen Straße zwischen Berg
und Meer lange Karawanen sehen — beladen Mit Teppichen
oder Rosinen . Jeder Karawane voran schreitet ein Esel als
Führer der Kamele. Die Tücher der Treiber -sind -grellbunt.
Auch der Kopfschmuck der Kamele glänzt in der Sonne . —
Eine Stunde vor der Ankunft in -der Stadt tauchen am
linken User des Golfes seltsame runde Weiße Hügel auf.
Zuerst -denkt man au Forts , dann an weihgewaschene Kalk-
fölsen. Endlich erkennt man , daß es Salz Hügel und
Salinen sind . Me türkischen Salinen sind bekanntlich
fiskalisch und die -Salzsteuer ist neben dem Dabaksmonopol
die Haupteinnahmequolle des vielverschuldeten OsMa -n-en-
reiches. — Die StadtSmyrna selber -dehnt sich in ungeheurer
Breite -am Fuße des Golfes anden Bergen aus — so breit,
daß nran -an eine Millionenstadt denkt (in Wirklichkeit find
es nur 250 000 Einwohner , davon 150 000 '

Griechen, das
übrige Türken , Armenier , Italiener , Levantiner .) Zuerst
hält man dieses weißgekbe steinßrnde Meer für Schutt , erst
allmählich kommen die Konturen von Häusergrnlppsn her¬
aus . Ueber der Stadt hängt ein altes Fort , neben dem
Fort erscheinendunkle Mecken — es sind Zypressenhaine und
Waldfri -edhö -se. Als -das Schiff in den Hafen einlisf , er¬
kannten wir genau die zahlreichenWeißen Säulen , mit denen
die Moslims ihre Gräber schmücken . — Längst bevor wir
Anker geworfen hatten , war -das 'Schiff umringt von einem
bunten Schwarme rufender , singender, lachender Bootsleute,
die ihre Dienste anpr -issen. Auch in Italien -kann .man die
Farben -buntheit der Volkskleidung oft bewundern .. Aber
was sind die Farben der Genuesen und Neapolitaner gegen
diesen Reichtum des Orients ! Und dabei kann -man nicht
sagen, «daß -sie

' schreiend und ausdringlich wirken . Sondern
in Turban und Gürtel , He-Md und Halstuch dieser einfachen
Menschen machte sich eine solche natürliche Strenge der
künstlerischen Farbenmischung geltend, wie unsere moderne
künstliche Kleiderkultur sie wahrscheinlich-nie erreichen lvird.
— Bewunderswerter aber ist noch die Geschicklichkeit der
kleinen astatischen Fo-llenführer . In der Brandung bei
Java uns Haiffa vollbringen sie wahre Meisterstücke. Trotz¬
dem idas Wasser in Smyrna friedlich war , bot sich uns
reiche Gelegenhott, auch hier ihre Gelenkigkeit und Beweg¬
lichkeit zu bewundern . Zuerst -schossen sie während -der Fahrt
neben uns her. Sobald die Schraube sM -lag , drängten sie
sich dicht heran . Me klagen nun « l festem Knäuel rings uim



Erhebungen über die in den verschiedenen Amtsbezirken im
Herbst 1914 mit Roggen bestellten Ackerflächen angcstcllt.
Aus dem Amte Cloppenburg liegt das Resultat einer solchen
Erhebung vor. Darnach sind in diesem Amtsbezirk .16 063
Hektar mit Roggen besät worden.

— Die Volksküche verabreicht vom 2. Januar ab
keine Brötchen mehr zu den Speisen und Getränken , sondern
ein entsprechendes Stück Graubrot für 5 Pf.

— Die beiden ersten Morgcnzüge auf der
Leerer Strecke, von denen der erste um 8 Uhr , der zweite um
llls Uhr Oldenburg verläßt , sind jetzt zur Personenbeförde¬
rung nach Neuschanz und wcitcrgclegcnen holländischen
Stationen zugelassen. Von Neuschanz werden ebenfalls
zwei Züge um 11,50 Uhr mittags und um 3 Uhr nachmit- ,
tags nach Deutschland abgelassen. Es ist hierbei zu keiner- !
ken , daß bei allen diesen Zügen Zoll- und Polizciunter - !
suchungen auf der Grenzstation Weener bzw. Neuschanz :
stattfinden . Auf der Strecke Weener—Neuschanz darf kein
Fahrgast auf den Zwischenstationen Möhlenwarf und Bunde
(Ostfr .) anssteigen , in umgekehrter Richtung niemand ein¬
steigen.

— Das Städtische Heimatmuseum (Th.
Francksen-Stiftung ) , Rosenstraße 32, ist nach einer Bekannt¬
machung des Stadtmagistrats vom 3. Januar an bei freiein
Eintritt geöffnet und zwar Sonntags von 11 bis 1 >s Uhr,
Dienstags von 11 bis 1 Uhr und Freitags im Winter von
3 bis 4 Uhr . Während der Besuchszeit wird auch die im
Nachbarhause befindliche, monatlich wechselnde Ausstellung
von graphischen Blättern und Zeichnungen von Fräulein
Knoche auf Wunsch gezeigt.

Ostercibni'g . Infolge des heftigen Sturmes sind
an einem Neubau an der Zwngstraße beide Giebelwände
eingestürzt. Materialschaden sowie Unglückefälle sind dadurch
nicht angerichtct worden.

Delmenhorst. DieNeuwahlderBeisitzerfür
das Gewerbegericht der Stadtgemeinde
Delmenhorst ist festgesetzt für die Arbeitgeber auf den
19. Februar , für die Arbeitnehmer auf den 20. Februar d . I.
Die Dienstzeit der jetzigen Beisitzer läuft am 1 . März d . I.
ob. Zur Vornahme der Neuwahl werden die Wahlberech¬
tigten vom Stadtmagistrat aufgefordert , sich in der Zeit vom
5. bis 13 . Januar , beide Tage einschl. , auf dem Rathause,
Zimmer Nr . 32, mündlich oder schriftlich zur Wählerliste
anzumelden . Nur wer sich zur Wählerliste anmeldet , kann
wählen.

— Gründstück und Gebäude der ehemaligen
Del men hör st er Wagen fab rik sollen am 11 . d .M .,
morgens 10 Uhr , durch das hiesige Amtsgericht an Gerichts¬
stelle versteigert werden . Bisher angesetzte Versteigerungs¬
termine sind immer wieder aufgehoben worden wegen
schlechter Zeitumstände , die dem Verkauf solch größerer Vec-
kaufsobjekte nicht günstig seien. Kommt der Verkauf auch
jetzt nicht zustande, so geht ein weiteres Jahr für die In¬
betriebnahme des Werkes verloren.

Emden. Den hiesigen Aerzten Dr . Sternberg , Dr.
Boetma und Dr . Goldschmiöt wurde der Titel Sanitätsrat
verliehen.

— In diesen langen Winterabenden wird mancher Ar¬
beiter und manche Arbeiterfrau gern zu einem über die Zei¬
tung hinausgehenden Lesestoff greifen wollen, ohne indes
vielfach zu wissen, woher denn nun ohne große Kosten eins
geeignete Lektüre zu erhalten ist. Die Gewerkschaften sind
sich ihrer Aufgabe bewußt gewesen, und haben eine Zentral¬
bibliothek am Orte geschaffen, deren Benutzung jedem Ge¬
werkschaftsmitglied!: unentgeltlich zusteht. Die Bibliothek
hat eine ziemliche Auswahl in belehrenden und unterhalten¬
den Büchern, und kann deshalb die Benutzung den Arbeitern

nur empfohlen werden . Die Bibliothekstunden sind Don¬
nerstags von 7 bis 8 Uhr abends und Sonntags von 10 bis
11 Uhr vormittags.

«rtteV wett.
Der Durchschlag des Puy —Morms -Tunnels auf der

neuen Eisenbahnftrecke Paris —Toulouse— Barcelona ist
am 31 . Dezember morgens erfolgt.

Verurteilung eines französischenOffiziers . Das Kriegs¬
gericht in Halle hat den kriegsgefangenen französischen Ober¬
leutnant Quentin zu sechs Monaten Gefängnis Verurteilt,
weil er in Briefen an seine Ungehörigen deutsche Offiziere

^ leichtfertig beschuldigte, ihn beim Umwcchseln französischen
> Geldes betrogen zu haben.

Ein Millioncnvcrmächtnis für die Wiener Kranken - :
- pflege. Der dieser Tage in Wien verstorbene 86jährige i

Hausbesitzer Karl Uehlein hat die Wiener Freiwillige Net - !
tungsgesellschaft und das Spital der Barmherzigen Brüder !
zu Universalerben ' seines auf mehrere Millionen geschätzten
Vermögens eingesetzt. Uehlein hatte erst von mehreren
Jahren das Vermögen des ihm befreundeten Millionärs
Freisingen geerbt.

Brandunglücke . In Hin darf in Schlesien gerieten
die Grundstücke des früheren Wiesnerschen Bauerngutes in
Brand . Drei Gebäude wurden vollkommen eingeäschert,
außerdem fanden leider der Stellenbesitzer Menz und seine
Frau den Tod in den Flammen . — Ein anderes schweres
Unglück trug sich in Messersdorf - Wigandstal zu.
Im Hotel Oehringer Hof ließ am Heiligen Abend plötzlich
das Azelylenlicht nach. Darauf begab sich der Gaslhof-
besitzer Machnick mit dem Dienstmädchen in den Schuppen,
der die Hauptanlage enthielt. An einer Laterne entzündete
sich mit fürchterlichem Knall das Gas und schleuderte das
Dach in die Luft . Machnick wurde mit schweren Wunden
bedeckt aufgefunden , er starb noch in derselben Nacht während
das Mädchen mit schweren Verletzungenim Gesicht davonkam.

VermEstztss.
Elin sächsischer Krieger an seine Frau . Daß das

Ausbleiben von Nachrichten aus dem Felde nicht immer
von der Feldpost verschuldet ist , zeigt ein Vorfall in einem
sächsischen Dorf , über den das Riesaer Tageblatt berichtet.
Eine Frau , die seit Beginn des Krieges ohne Nachricht von
ihrem im Felde stehenden Mann geblieben war , ließ durch
den Schullehrer einen Brief an die Kompagnie schreiben
mit der Anfrage , ob ihr Mann noch am Leben sei. Als
Antwort liefen folgende Zeilen ein:

„ Liebe Lina ! Das ist gemeene , daß Du erst zum
Schullehrer gegangen bist und hast schreiben lassen . Hier
Hauben bassiert nischt Neues. Wir schlissen nibber und
di: schlissen ribber. Gruß Dein . . .

Nur die Ruhe kann es machen ! Es ist immerhin er¬
staunlich, daß bei den vielen „ Schüssen" der Vaterlandsver¬
teidiger nicht einmal sich hat anfeuern lassen , zum Bleistift
zu greifen, bevor seine Frau grobes Geschütz anfahren ließ.

Lttsvervnehss.
Heft 13 der Neuen Zeit vom 1 . Januar 1915 hat folgenden

Inhalt : Die Parteitaktik während des Weltkrieges . Von Gustav
Eckstein. — Die englische Arbeiterklasse und der Antijakobinerkrieg.
(Zur Vorgeschichte der Internationale .) Von N . Rjascmow . — Vom
Wirtschaftsmarkt . Von Heinrich Cunow . — Landwirtschaft und
Krieg . Von Karl Mcirchionini . — Notiz : O . 12., Die Rückwirkun¬
gen des Weltkrieges auf Palästina . — Feuilleton : Die Künstler
und der Krieg . Van Rudolf Franz . — Literarische Rundschau:
8p . : Arthur Dix , Der Weltwirtschaftskrisg.

das Schiff. Plötzlich begann die Schraube rückwärts zu
drohen. Mit großer GÄvalt und rücksichtslosfegte sie das
tobenide zischende Wasser in .den Knäuel hinein , trieb die
Boote auseinander , gegeneinander , trieb viele weit ab und
brachte einige in wirkliche Gefahr des Kenterns . Aber ldie
Ruderer blichen froh und riefen uns unermüdlich ihre
Namen zu. . Sie Machten, johlten , sprangen von einem Boot
ins andere, stemmten und stießen sich, kamen güduldig wieder
zurück und außer ein paar gebrochenen Riemen blieb alles
heil und lebendig. Dreimal trieb die Schraube Mes er¬
barmungslos hinweg unld durcheinander . Dreimal kamen
sie lustig Zurück,

Damals war Krieg wie heute . Aber als Wir das Boot
verließen , und in der Sonntagsmenge des Hafens standen,
hätten wir alle geschworen, «daß tiefster Frieden wäre . Die
Straßenbahnen waren voll von Ausflüglern , die Kaffees
hatten ihre Tische bis weit auf dis Straße hinausgerückt.
Im größten Cafe spielte eine französische Kapelle, die
neuesten europäischen Gassenhauer . Man schwatzte , koket¬
tierte , rauchte Nargilch -Pfeifen und die Meierlosen Frauen
der Griechen und Armenier wetteiferten an europäischer
Eleganz mit der Halbwelt . Und überall wurde verkauft:
die verschiedenstenSorten edler Nüsse, Limonade aus ge¬
waltigen , reichsgeschlagenen, auf dem Rücken getragenen
MetaWchältern , Kuchen, Zeitungen , ja sogar dicke Bücher.
Die Bücher und Broschüren waren teils griechisch , teils
türkisch — Heldenbücher von Alexander , Soliman , Moham¬
med, aber auch Traumbücher und Schundromane . Gar keine
Ruhe ließen einem die Stiefelputzer , die allen Rassen ent¬
stammen, welche sich hier an der Grenze zwischen Orient Md
Oxident seit Jahrhunderten mischen, und sie arbeiten in¬
folge der überreichen Konkurrenz für kläglichen Kupferlohn.
— Durch das untere Geschäftsviertel von Smyrna zieht sich
als einzige Hauptstraße Sie Frv >n >kenstraß c. Der Name
erinnert -an die Zeit der Kreuzzüge , als Deutsche und Fran¬
zosen , kaum voneinayoer unterschieden, in den europäischen,
lWristeirheeren herauzögen . Der Name Franke für Euro¬
päer ist noch heute gebräuchlich. Zum Unterschied vom
türkischen nicht gesiebten und stark gezuckerten Kaffee nennt
man tm ganzen Orient unseren europäischen Kaffes einen
Oalö L la kraaes . Die Fraukenstraße ist schmal, krumm und
so unsauber wie alle orientalischen Straßen sind. In den
Läden kann man an vielen Warenmarken scheu , wie sich die

deutsch- türkische unld österreichisch -türkische Freundschaft in
materielle Werte umgefetzt hat . Uebemll begrüßen uns
deutsche Namen . —^ Hinter diesem mehr europäischen Ge¬
schäftsviertel steigt man in treppenähnlichen Straßen auf¬
wärts zu dem Viertel der türkischen Basare. Dies sind
regelrechte Warenhäuser , unkapitalistische — jeder sitzt vor
seinem Keinen Warenhaufen und wartet aus Käufer. Noch
weniger als von unseren großen Warenhäusern kann Man
sagen, daß hier billige Massenware verkauft wende . Die
seltensten Bücher, die kostbarsten Waffen , wertvolle alte
Ringe , alles findet der Liebhaber hier . Natürlich aber auch
viel Schund — berechnet für den leichtgläubigen Fremdem
— Wieder etwas Besonderes für sich bilden die Han s . Ein
Han ist eine Art Speicher mit einem Hof in der Mitte.
Durch einen Torweg tritt Man ein. In dem ringsum sich
erstreckenden Gebäude lagern Teppiche und Seidenwaren.
Im Hof findet sich meist ein Baum und eine kleine Quelle.
Hier wird das Kamel entladen und getränkt . Hier werden
auchdie Teppichkäufe abgeschlossen , in dem der Besucher auf
einem alten zierlichen türkischen Stuhle fitzt und von dem
türkischen Kaffee schlürft, ohne ,den im Orient kein wirk¬
licher Handel vor sich geht . Feilschen und der Versuch, sich
gegenseitig „hineinzulegen "

, ist inrmer selbstverständlich
unld wird als eine Art Kunst betrachtet, die mit Moral nichts
zu tun hat.

Wir klettern weiter hoch und gelangen in das Viertel
der Spaniolen. Das sind spanische Juden , -die vor 400
Jahren in dem ^Befreiungskampf " der Spanier .gegen die
Mauren durch den frommen Ferdinand und die fromme
Jjabslla aus Spanien vertrieben wurden . Hier in Smyrna
und in der ganzen Türkei fanden sie unter den ungläubigen
Mos 'lims bis heute Gastfreundschaft und Schutz . Sie er¬
halten sich trotz ihrer niederen sozialen Lage ziemlich rasscn-
rern , sprechen auch heute noch ihr Mes spanisch -jüdisches
Idiom . Stadtviertel ist eine Welt für sich — ganz
anders als das türkische, aber genau so wie ldie jüdischen
Türken in London und Neuyork. Oberhalb des Spaniolen-
Viertels liegt das 'Kloster der tanzenden Derwische
— ein kleines weißes Gebäude mit einer kleinen Moschee.
Die Derwische sind Mönche. Ihr Tanz ist ihnen selber ein
Gottesdienst , den Zuschauern eine Art Erbauung . Sie tanzen
nach dem Gesang eines Vorbeters , wobei man freilich nicht
an europäisches Tanzen denken darf . Die 12 bis 20 Männer

Da ? Deutsche Kolonialreich . Eine Länderkunde der Deutschen
Schutzgebiete . Unter Mitarbeit von Prof . Dr . Siegfr . Passarge.
Prof . Dr . Leonh . Schnitze, Prof . Wilh . SieverS und Dr . Georg
Wegen « hevausgegeben von Prof . Dr . Hans Meyer . Mit 12
Tafeln in Farbendruck , 66 Doppeltafeln in Aetzung, 54 farbigen
Kartenbeilagen und 102 Textkarten , Profilen und Diagrammen.
2 Bände , in Leinen gebunden zu je 15 Mark . (Verlag des Bib¬
liographischen Instituts in Leipzig und Wien .) So umfangreich
die Literatur über unsre Schutzgebiete bereits ist, cs fehlte eine
Zusammenfassende wissenschaftliche Landeskunde der deutschen
Kolonien , die sich nicht mit der Beschreibung der Dinge , Länder
und Menschen begnügt , sondern die Erscheinungen der Erdober¬
fläche, mit denen es die Geographie zu tun hat , in ihrem ursäch¬
lichen Zusammenhang erkennen und verstehen lehrt , die zeigt,
wie auch in nnserm Kolonialreich jeder Teil eine natuvbcdingte,
organische Einheit ist : wie aus der Erdlagc und dem Aufbau
sich das Klima erklärt , wie Klima und Boden den Pflanzenwuchs
bestimmen , wie durch diese drei Faktoren die Tierwelt bedingt ist,
und wie alle zusammen die physische und großenteils auch die
psychische Eigenart des Menschen tief beeinflussen . Ein solches
Werk ist Hans Meyers „Deutsches Kolonialreich "

. Der erste
Band enthält die beiden größten afrikanischen Tvopenkolonien,
Deutsch -Ostafrika und Kamerun , während der zweite Togo und
Südwestafrika , die Schutzgebiete in der Südsee und das Kiautschou-
gebiet umfaßt . Jede Kolonie ist nach folgenden Gesichtspunkten
behandelt : 1 . Erforschungsgeschichtc , Weltlage und Grenzen , allge¬
meine Uebersicht über die geographische Beschaffenheit . 2 . Dar¬
stellung der Einzellandschaften nach Oberflächeugsstalt , geologi¬
schem Bau , Klima , Gewässer , Vegetation , Tierwelt , Bevölkerung,
kolonialwirtschaftlicher Nutzung . Ein großer Apparat vollständig
neuer farbiger Karten , die mit ihren Erläuterungen allein schon
einen stattlichen Koloni .alatlas darstellen , nebst zahlreichen Text¬
kärtchen , Profilen und Diagrammen erleichtern das Verständnis,
farbige Bilder und eine große Zahl auf Tafeln vereinigter schwar¬
zer Bilder lassen Land nn>5 Leute , die der Text schildert , Leben
und Gestalt gewinnen . Ein reiches , äußerst Aücklich angelegtes
Literaturverzeichnis steht am Schlüsse jeder Kolonie , ein ausführ¬
liches Register am Schluffe jedes Bandes.

Hochwasser.
Sonntag , 3 . Januar : vormittags 2 .05 , nachmittags 2 .40

Gewerkschaftlich-gsnossen.
schaftliche Bersicherungs-

Aktien - Gesellschaft , Sitz Hamburg . 1 . Abschluß von Kinder-
Versicherung ; 2. Versicherung auf Todes - und Erlebensfall ; 3 . Spar¬
versicherung . Nähere Auskunft durch die Vertrauensmänner und
die Rechnungsstelle . Die Rechnungsstelle befindet sich im Sekretariat
des Konsum - und Sparvereins für Rüstringen und Umg .,
Wilhelmshavener Str . 92/94 . Geöffnet von 4— 7 Uhr nachmittags.

Abschlüsse von Feuerversicherungen daselbst.
Geschäftsstelle für Oldenburg und Umgegend im Gewerk

schaftshaus , Kurrmckstraße 2, Zimmer Nr . 2,1 . Etage Hinterhaus
Geöffnet jeden Wochentag (außer Sonnabends ) von 7—8 Uhr
abends.

Verlag des Bibliograph ischen Instituts in Leipzig u . Wien

Atlas zum Kriegsschauplatz 1914.
und 16 Nebenkarten aus Meyers Konversations - Lexikon. 2n Umschlag
zusammengeheftet . 1 Mar? 66 Pfennig

Krauß , Der Europäische Kriegsschauplatz
in 2 garten im Matzstab 1 :1500000 . Westlicher Teil , Größe 78X 82 cm . —
östlicher Teil , Größe 78X71 cm. Jede Karte in Umschlag gefalzt 80 Pf.

Krautz, Französisch-belg .-englischer Kriegs-
8 Matzftab 1: 2250000. Größe «8>/exSK cm. 2n Rock¬
st I taschenformat gefalzt . 40 Pfennig

8 Krautz , Russischer und Serbischer Kriegs-
I fristnunlntr Matzstab 1 : 8700000 . Größe «SV- XS 1V- cm. 2n

Racktaschenformatgesalzt . 40 Pfennig

. Diese beiden letzteren Kürten eignen sich ganz besonders
zur Versendung mit Feldpostbrief an die Truppen im Felde.

----- Zu beziehen durch jede Buchhandlung -----

stellen sich wie Schachbretfiguren auf, strecken ihre Hände
gerade seitwärts von sich und beginnen dann nach dem Ge¬
sang des Vorbeters sich schneller und inimer schneller zu
drehen — bis das Ganze in einem willen Wirbel enidigt.
Sie tragen lange Weiße Mäntel und ans dem Kopf Filz¬
röhren . Wenn Wan für einen Augenblickseine europäische
Ratronalistenseele vergißt , macht dieses verzückte Drehen auf
jedem Fremden einen tiefen , zum mindesten niemals einen
lächerlichen Eindruck. Als wir die Moschee verließen , stchen
wir draußen eine Menge Armer stehen und cm einem Baume
des Klosterfriedhofes einen Ziegenbock angebunden . Ein
Türhüter erklärte uns , >daß nach jedem Tanz ein Ziegen¬
bock geschlachtet unld unter die Armen verteilt werde —
ein nicht uninteressanter Beitrag zum Kapitel von Äen
sozialen Grundlagen der Religion.

Durch das eigentliche Türkenviertel stiegen wir
hinab an den Fliutz Msles , über den die Kavawanenstraße
ins Hinterland von Smyrna geht. Uoberall kamen wir an
stimmungsvollen Friüdhöfen mit uralten Zypressen vorbei.
In diesem Viertel , in der Mitte der eigentlichen Ormianen,
fiel uns >das Unsemittsche, wie auch UnskAvische dieser Türken
ans. Blaue Augen , blonde Dickschädel waren etwas ganz
gewöhnliches unter den Erwachsenen und auch den vielen
Kindern , die die Straße belebten. Manchmal wurde man
an die Finnländer erinnert , und in der Tat sollen ja die
Türken und die Finnen irgendwo in früherer Jett gemein¬
samen Ursprung haben.

Am östlichen Ende von Smyrna liegt der B chm,a -Chane-
Bahnhof , von wo man in drei Tagen nach Konstantinopel
fährt . Die Eisenbohngeisellschaftist französisch , der Wagen¬
park unsauber , die Maschinen klein, das Ganze wenig impo¬
nierend . Dicht neben dem Geleise zieht die alle Karawanen¬
straße , ans der die Kamele aus dem Innern Teppiche und
Früchte , Gerste Sesam , Baumwolle , Och Felle und Mais
hevcmsHleppen. Alle diese Karawanen müssen über eine
alte Holzbrücke, die gleich hinter der Stadt den Meles über¬
brückt. Sie hat weder historisches, noch ästhetischesInteresse
und ist doch das berühmteest Stück von ganz Smyrna . Wer
aus dem Stvatzentrubel der Stadt kommt, plötzlich auf ihr
steht und in die endlose Fläche nach Osten hinvussieht , hat
das Gafühl , am Rcurde einer neuen gcheimnisvollen Well
zu stchen.



Bekanntmachung.
Das Kriegsersatzgeschäft für den Amtsbezirk Rüstringen findet

ir »r Sehtttzeirtzsf rir rrListvi, »sstt
wie folgt statt:

1 . am Dienstag , 12 . Januar d. I ., vormittags 8' /« Uhr , für die
Militärpflichtigen der Jahrgänge 1894 und frühere , sowie
von 1898 Buchstabe bis 0 einschließlich,

E. am Mittwoch , 13. Januar d. I ., vormittags 8'/« Uhr . für
die Militärpflichtigen des Jahrganges 1895, Buchstabe v bis
kt einschließlich,

8 . am Donnerstag , 14 . Januar d. I ., vormittags M/t Uhr , für
die Militärpflichtigen des Jahrganges 1895, Buchstabe H bis
L einschließlich,

4. am Freitag , 15. Januar d . I . , vormittags M/i Uhr, für die
Militärpflichtigen des Jahrganges 1895 , Buchstabe I - bis tz
einschließlich,

5. am Sonnabend , 16 . Januar d . I ., vormittags M/t Uhr , für
die Militärpflichtigen des Jahrganges 1895, Buchstabe L
und 8

6 . am Montag , 18. Januar d . I ., vormittags 8'ch Uhr, für die
Militärpflichtigen des Jahrganges 1895 , Buchstabe N bis 2
einschließlich.
Anschließend hieran werden die Reklamationen verhandelt.
Sämtliche Militärpflichtige der vorbezeichneten Jahrgänge , die

bei einem Oberersatzgeschäft bezw . Kriegsersatzgeschäft noch keine
endgiltige Entscheidung erhalten haben , also noch nicht im Besitz
eines Ausmusterung -,- oder Landsturmscheines , eines Urlaubspasses
oder Ersatzreservepasses sind , haben sich in dem obengenannten Lokale
zu der bestimmten Zeit einzusinden.

Sämtliche Militärpapiere sind zu den Terminen mitzubringen.
Die schiffahrttreibeuden Militärpflichtigen — auch Schiffshandwerker,
Maschinisten und Heizer — haben ferner ihre Schiffspapiere , See¬
fahrtsbücher und Zeugnisse über gewerbliche Befähigungen in den
Terminen vorzulegen . Die mit Augenfehlern behafteten Militär¬
pflichtigen haben ihre etwaigen Augengläser mitzubringeu

Wer durch Krankheit am Erscheinen verhindert ist, hat ein
vom Stadtmagistrat zu beglaubigendes ärztliches Zeugnis einzu¬
reichen.

Zur Verhandlung der Reklamationen am Montag , 18. d . M .,
haben die reklamierenden Angehörigen der betr . Militärpflichtigen,
deren Arbeite - oder Aufsichtsfähigkeit dabei in Frage kommt, recht¬
zeitig zu erscheinen, damit sie auf Erfordern der Ersatzkommission
vorgestellt und ärztlich untersucht werden können.

Militärpflichtige , die beim Kriegsersatzgeschäft in trunkenem
Zustande oder nicht rein gewaschen oder unsauber gekleidet erscheine»,
werden mit Geldstrafe bis zu 30 Mark bestraft , an deren Stelle im
Fälle des Unvermögens eine entsprechende Haft tritt.

Am Montag , 18. d . M >, vormittags 8.48 Uhr, haben
ohne weiteren Gestellungsbefehl ferner zu erscheinen

alle Mannschaften der Reserve, Landwehr I und
Landwehr II sowie der Ersatzreserve der Armee und
Marine,

die bei einer militärärztlichen Untersuchung nach dem 1. August 1914
beim Bezirkskommando oder einem Truppenteil als nicht felddienst¬
fähig , also für nur garnisondienstfähig , garnisondienstunfähig , dienst¬
untauglich oder zeitlich dienstuntauglich erklärt oder von einem
Truppenteil entlassen wurden . Die Militärpapiere sind mitzubringen.

Rüstringen , den 1 . Januar 1915 . 17213
Der Zivilvorsitzende der Ersatzkommission des

Aushebungsbezirks Rüstringen,
vr . Hi lim er.

Bekanntmachung.— ' "
, siir Me EmDer!

Die Anordnung der Festungskommandantur über die getrennte
Lagerung der Küchenabfälle ist in vielen Häusern nicht beachtet
worden . Wir bringen sie hierunter nochmals zur Kenntnis und be¬
merken, daß weitere Säumigkeit nach § 9b des preußischen Bclage-
rungsgesetzes (Artikel 68 Reichsverfassung ) mit Gefängnis bestraft
wird . Die Behältnisse sind am Hinteren Ausgange des Hauses , vor
oder hinter der Türe , aufzustellen.

Wilhelmshaven -Rüstringen , den 28 . Dezember 1914.
Die ANlrLärpslrzeiimeifteV.

Hillmer . von Sybel. s7072

Vek <rn « tiw «r ^ hrriiK.
Zur Beschaffnng von Futtermitteln im Festungsbereiche wird

hierdurch fiir die Städte Wilhelmshaven und Rüstringen unter Hin¬
weis auf § 9b des preußischen Belagerungsgesetzes vom 4. Juni
1851 (Artikel 68 der Reichsverfassung ) mit Giltigkeit vom heutigen
Tage angeordnet.

^ 8 1 .
Küchenabfälle sind von anderen Abfällen getrennt in be¬

sonderen , nicht durchlässigen Behältnissen zu lagern und der Stadt
Wilhelmshaven bezw . Rüstringen oder deren Beauftragten zwecks
Abholung zur Verfügung zu halten . Die Behältnisse dürfen nicht
überfüllt werden.

8 2.
Ausnahmen sind mit Genehmigung des zuständigen Militär-

Polizeimeisters zulässig , falls die Küchenabfälle bereits vom Eigen¬
tümer zur Viehfütterung nachweislich bestimmt sind.

8 3-
Verantwortlich für die im ß 1 vorgeschriebene Lagerung sind

die Haushaltungsvorstände und deren mit der Lagerung beauftragten
Angestellten , für die Ueberlassung an die Stadt die Haushaltungs¬
vorstände und die Eigentümer (Nießbraucher , Hausverwalter ).

Wilhelmshaven , den 17 . Dezember 1914.

Der Festrmgskonrrnandant.

Bekanntmachung.
Bei der am 30 . November 1914 stattgefundenen Ersatzwahl

für die am 31. Dezember 1914 ausfcheidenden Mitglieder der
Stadtgebietsvertretung der Stadt Rüstringen sind gewählt bzw.
wiedergewählt worden:

1 . Werftarbeiter Disdrich Mönk , hier , Gartenweg 5.
2. Landwirt Heinrich Lohe , Schaar.
3. Maurer Jürgen Mehrings , hier , Radialstraße 84.
4. Landwirt Gustav Habben , hier , Altengroden.
5. Arbeiter Reinhard Carls , hier , Schaarreihe 106.
6. Schiffszimmermann Christian Otto , hier , Fortifikations-

straße 301a.
Die Wahlzeit beginnt am 1 . Januar 1915 und endigt mit

dem 31 . Dezember 1918.
Die cm 1. und 2. Stelle genannten Mitglieder Mönk und

Lohe sind zugleich Mitglieder des Gssamtstadtvats der Stadt Rüst¬
ringen.

Rüstringen , den 31 . Dezember 1914.
Stadtmagistrat.

Or . Lueken.

Bekanntmachung.
Für die Dauer eines Alarms wird für Wilhelmshaven und

Rüstringen Folgendes angvovdnet:
1.

Niemand darf sich ohne zwingenden Grund im Freien auf¬
halten , die Bevölkerung hat sich vielmehr im Interesse ihrer Sicher¬
heit tunlichst in die unteren Räume der Häuser zu begeben . Das
unnütze Stehenbleiben und das Bilden von Gruppen auf der
Straße ist untersagt.

2.
Kirchen und Schulen find zu schließen, die Besucher der Gottes¬

dienste und die Schulkinder haben sich sofort nach Hause zu be¬
geben.

3.
Versammlungen haben sofort auseinanderzugehen.

4.
Die Mitglieder der Feuerwehren haben den für den Marm-

fall erteilten militärpolizeilichen Anweisungen Folge zu leisten.
6.

Den Anordnungen der Sichevheitsbeamten und Absperr¬
kommandos ist unbedingt nachzukommen.

6.
Zuwiderhandlungen können nach 8 9b des preußischen Belage¬

rungsgesetzes (Art . 68 Reichsverfassung ) mit Gefängnis be¬
straft werden.

Wilhelmshaven , den 31 . Dezember 1914. .
Der Festmlgskommattdant.

Bekanntmachung.
Bei der am 30 . November 1914 stattgefundenen Ersatzwahl

der am 31 . Dezember 1914 ausscheidenden Mitglieder des Stadt¬
rats der Stadtgemeinde Rüstringen sind gewählt bzw. wieüer-
gewählt worden:

1 . Parteisekretär Julius Meyer , hier , Blumenstraße 6.
2. Schiffbauer Friedrich Hinrichs , hier , Kirchstraße 6.
3. Rechtsanwalt Adolf Koch, hier , Gerichtsstraße 19.
4. Schiffskammerarbeiter Johann Mühle , hier , Kirchreihe 20.
6. Schlossermeister Dirk Hcmßen , hier , Börsenstvaße 107.
6. Werftbuchführer Albert Schulz , hier , Schulstraße 101.
7. Tischler Theodor Doden , hier , Zedeliusstraße 38.
8. Maurer Karl Brügmann , hier , Otto -Meentzstraße 12.
9. Schifsszimmermcmn Hermann Müller , hier , Pwppelstr . 3.

10. Tischlermeister Robert Siebel , hier , Börsenstr ^ße 115.
11. Maschinenbauvorarbeiter Martin Bornhöft , hier , Kaiserstr . 1
12. Redakteur Oskar Hünlich , hier , Rüstringer Straße 22.
18. Gastwirt Heinrich Vosteen , hier , am Kanal.
14. Schlosservorarbeiter Karl Harms , hier , Deichstrich 7.

Die Wählzeit der unter 1 bis 12 genannten Mitglieder be¬
ginnt am 1 . Januar 1915 und endigt mit dem 31. Dezember 1918.
Die Wahlzeit der unter 13 und 14 genannten Mitglieder beginnt
am 1. Januar 1916 und endigt mit dem 31. Dezember 1916.

Rüstringen , den 31. Dezember 1914.
Stadtmagistrat.

vr . Lueken.

Bekanntmachung.
MtWs LMM FMck- Mttiti - Wle

I» NWNUtll.
Anmeldungen von Schüler » und Schülerinnen

für alle Klassen des Städtischen Lyzeums und der Vorschule auf
Ostern 1915 nehme ich in der Zeit vom 7. bis 15 . Januar in meiner
Sprechstunde wochentäglich von 11 .30 bis 12.30 Uhr im Schulgebäude
Ecke Lessing- und Oldeoogestraße entgegen . Geburts - und Impf
chein und gegebenenfalls das letzte Zeugnis sind vorzulegen.
Die Direktorin des Städtischen Lyeenins.

vr . Matz . _ 17238

Mt. KiMMMiMii-öeillim
illMtriWll.

Anmeldungen für de,» Ostern ISIS beginnende»
neuen Kursus nehnieichin der Zeit vom7. bis 15 . Januar wachen-
täglich von 11 .30 bis 12 .30 Uhr im Schulgebäude Ecke Lessing- und
Oldeoogestraße entgegen und erteile daselbst auch Auskunft über die
Aufnahmebedingungen . Auch schriftlicheAnmeldungen sind zulässig.

Die Direktorin.
72371 vr . Matz.

l

Bekanntmachung.
Hilfsverein zur Unterstützung der Angehörigen

von Kriegsteilnehmern.
-Unsere Sammelstellen befinden sich im Rathausklubzimmer

Wilhelmshavener Straße , von 5Vz bis 6'/ - Uhr geöffnet,
Gökerstratze 59, von 5 bis 6 Uhr geöffnet , Bismarck¬
straße 155 (Kopperhörn ), von 5 bis 6 Uhr geöffnet,

Geldspenden erbitten wir an unsere Vezirkssammler, an
die Geschäftsstellen der Rüstringer Sparkasse , an das
Rathaus Zedeliusstraße , Zimmer 1 oder für die von uns
aufgestellten Sammelbüchsen.

Warenspenden, Kleidungsstücke usw. nehmen unsere An¬
nahmestelle im H^use von Herrn Ziegeleibesitzer Friedrichs,
Ebkeriege 57 und obige Sammelstellen gern entgegen.

Nnterstützungsanträge sind anzubringen im Rathause,
Vismarckstraße , Zimmer 8.

Der Arbeitsnachweis in, Rathause Wilhelmshavener
Straße , Zimmer 7, ist geöffnet von 9 bis 12 Uhr vor¬
mittags und von 4 bis 6 '/ - Uhr nachmittags . Vermittelt
wird Arbeit aller Art.

Der Wohnungsnachweis im Rathause Wilhelmshavener
Straße , Zimmer Nr . 7, ist geöffnet von 11 bis 12 Uhr
und 4 bis 6'/ - Uhr.

Die Kinderhorte am Mühlenweg (neben der Fortbildungs¬
schule), im kleinen Schulgebäude Wilhelmshavener Straße
und im Hause Ecke Grenz - und Peterstraße nehmen täg¬
lich vormittags um 9 Vs Uhr Kinder von Kriegsteil¬
nehmern im Alter von 3 bis 6 Jahren auf.

Die Beratungsstelle Wilhelmshavener Straße 19, Bureau
des Rechtsanwalts Koch, ist täglich geöffnet von 5 bis
7 Uhr nachmittags . Sie besorgt die unentgeltliche An¬
fertigung von Schriftstücken und Adressen aller Art an
Behörden und Private , hilft bei Beschaffung von Ur¬
kunden und Ausweisen , gibt unentgeltlich Auskunft in
Rechtsangelegenheiten , sowie Anleitung zur Erlangung
von Unterstützung . 16041

Der Borfitzende des Hilfsvereins.
vr . Lueken.

Dev Weltkrieg
Kriegs -Chronik . Monats - Rückblicke und Berichte . Heraus¬

gegeben von der Dortmunder Arbeiter -Zeitung . Monat¬
lich 1 Heft ä 20 Pf.

Jttnftr . Geschichte des Weltkrieges 1914
Die bedeutendste volkstümliche Geschichte des großen
Krieges . Reich illustriert , mit vielen Kunstblättern und
Karten . Jede Woche 1 Heft L 25 Pf.

Der Krieg 1914 in Wort und Bild.
Die wertvollste fachmännische und volkstümliche Dar¬
stellung des Weltkrieges 1914. Mit vielen Kriegs¬
bildern , vielen Illustrationen , Porträte , Pläne , Photogr.
Aufnahmen usw . Jede Woche 1 Heft L 30 Pf.

Die große Zeit. Illustrierte Kriegsgeschichte mit
vielen Kunstblättern . Alle 8 bis 14 Tage 1 Heft 6,30 Pf.

Kriegs -Echo . Wachen-Chronik. L Heft 10 Pf.
Deutsche Kriegszeitung 1914 . Illustrierte

Wachen -Ausgabe L 10 Pf . 16808
Zu beziehen durch:

Kms öMsiidM kuMzMiiiU
Wtrikgkü . WM. 88 . Telefon 548.

8t. Mmi-Brnem
Wilhelmshaven,

Kontor u . Niederlage : Hinterstr . 4,
empfiehlt ihre anerkannt

ganz vorzüglichen , nur aus Malz
und Hopfen hergcstellten

Kiere
hell nach Pilsener Art , dunkel
nach Münchener Art , in Gebinden
27s und Flaschen.

8 tli-We NMWe I
Rüstringen , Meilumstr,

Warmes Abendessen
von 5 '/s bis 7 Uhr.

AaninchenWe
zu kaufen gesucht. s7221

Weisberger , Müllerstraße.

gesucht. s7223
Verriet « 2HstrsH »st.

Wilhelmshav . Str . 35.

MMitll
werden eingestellt . s7215

ÄüWt. V
Börsenstr . 8.

Mergehilse gesicht §
Friedr . Kühn, Schillerstr. . 3.

Gesucht auf sofort

7146s

bmcke
Barel und Zetel.

2 Maler -Lehrlinge
gesucht Gerh. Sieberns,
7199 ) Rüstringen , llhlandstr . 8.

Heute Sonntag » 17222
S große Vorstellungen S

Anfang 3V- und 7' / - Uhr.
Vollständ . neues Programm 1

2 MM
z« « tmse»

ferner mehrere 17232
gebrauchte Stubenöfen.

A . WM, . SS - »

Zoh. Züchter
" Delmenhorst, Koppelstr.

MNMtlMMGlle
hält seine Lokalitäten der-

- Delmenhorster Arbeiterschaft >
'812s bestens empfohlen.
ff . Speisen u. Getränke

Modenzeitungen
Zeitschriften re.

liefert prompt

Volksbuchhandlung.

Fd 3N1 Me
leisten bei Wind und

vortreffliche Dienste

Maler - Lehrling
öfort oder später gesucht. s7242

Friedr . Kühn , Malermstr
Schillerßr . 13.

oder Bureaudiener
auf sofort gesucht . s7217

Lrrdrr » is
Deichslraße 8.

Fahrrad wird gestellt.
7219s Deichstraße 3.

Gesucht auf sofort
ür den zum Militär eingezogenen
Hausdiener einen ordentlichen zu¬
verlässigen Hausdiener . s7235

Homfeld , Vismarckstraße.
N jugendliche Arbeiter sofort für
L, dauernd bei gutem Lohn gesucht
7228s Peterstraße 49 , Kontor

Lehrftäulein
oder jüngere Verkäuferin gesucht.

G Lerrbirer »,
7230s Marktstraße.

Millionen
Heiserkeit , Verschleimung,

Katarrh , schmerzenden Hals,
Keuchhusten , sowie als Vor¬
beugung gegen Erkältungen,
daher hochwillkommen
5029s jedem Krieger!

not . begl Zeugnisse
von Aerzten und
Privaten verbürgen
den sicheren Erfolg.

Appetitanregende
seinschmeckende Bonbons.

Paket 25 Pf . , Dose 50 Pf.
Krieosp ' ck. 15 Pf . , kein Porto
Zu haben in Apotheken sowie

in Rüstringen bei:
Rich. Lehmann , Filiale , J .A.
Daniels , T. Schmidt , Nchfl.
I . Schi ,che, E . Grevens , Apo¬
theke. J .CHr.Carstens . Herm.
Enke, Kolw ., Rüstr . II , Hinr.

l Remmers , H . Christofsers.

M Rk Bclchmg
Am Abend des 29 . bezw . in

der Nacht vom 29 . auf 30 . Dez.
v. I . sind in unseren Hühner-
ställen zirka 30 Hühner durch
Hunde zerfleischt. Wer uns den
Besitzer der Hunde ' angibt , daß
derselbe gerichtlich zur Rechenschaft
gezogen werden kann , erhält obige
Belohnug . 17214

Georg Friedrichs i
Carl Zanffen / Ebkerige



Kleines Jeuilleton.
Ein Blick auf Finnland.

Für das . Recht der kleinen Nationen gegenüber dem sie be¬
drohenden Deutschland haben England und Rußland die Waffen
ergriffen , so wird bis zun . Ueberdruß von unfern Gegnern ver¬
kündet. Selbstverständlich denken und sprechen nicht alle, Ange¬
hörigen der uns feindlichen Staaten so , es gibt auch ber ihnen
zahlreiche nüchterne und ehrliche Leute, die sich über die tieferen
Ursachen des ungeheuren Weltbrandes klar zu werden und die
Haltung Deutschlands und Oesterreichs zu verstehen und ihnen
gerecht zu werden versuchen Aber in der offiziell und offiziös
beeinflußten ' Presse und Stimmungsmache wird allerdings das
menschlich schöne Ziel der Befreiung und Sicherung der kleinen
Nationen als Grund und Zweck des Krieges hingestellt.Eines derselben sind die Finnländer , die nach ihrer Spracheund Stammeseigentümlichkeit weder zu den Schweden noch zuden Russen gehören. Freilich haben sie ihre Unabhängigkeit nie¬
mals längere Zeit behaupten können, schon im 12 . Jahrhundert
begannen die erfolgreichenVersucheder schwedischen Könige, Finn¬land zu unterwerfen , und Jahrhunderte lang war es an Schweden
angeschlosssn. Mit Rußland gab es allerdings dauernde Grenz¬
fehden, aber Schweden behielt die Oberhand und führte av > IN.
Reformation in Finnland ein. Noch heute gehört die Beoöll rungfast völlig der lutherischen Kirche an , von den 8,2 Millionen Ein¬
wohnern gehören noch nicht 100 000 zur orthodoxen russischenKirche, während mehr als 3,1 Millionen Lutheraner sind . Erstim 18 . Jahrhundert , nach dem unglücklichenKriege Karls XII.
von Schweden gegen Peter den Großen kam Jngermannland und
Karelien , die damals noch zum Herzogtum Finnland gehörtenund von Finnen bewohnt wurden, im Frieden von Nhstad (1721)an Rußland , während das eigentliche Finnland bei Schweden be¬
lassen wurde. Versucheder Schweden, das Verlorene wieder zurück¬
zugewinnen ( 1741 und 1788 ) endeten nur mit weiteren Abtrennun¬
gen, und als im Anfang des 19 . Jahrhunderts nach dem Friedenvon Tilsit Schweden den Beitritt zur Kontinentalsperre ablehnte,den Napoleon und sein damaliger Verbündeter Alexander I . von
Rußland verlangten , besetztendie Russen, die sich der Zustimmung
Napoleons im Friedensvertrage versichert hatten , im Jahve 1808
ganz Finnland , um es dem russischen Reiche einzuverleiben.
Schweden mußte schließlich im Frieden zu Frederiksham am 17.
November 1809 seine Zustimmung zur förmlichen Abtretung des
ganzen Finnlands und eines Teiles von Lapland an Rußland
geben. Seitdem ist das Gvoßherzogtum Finnland bei Rußland
geblieben; doch hatte Alexander I . feierlich gelobt, „ alle Vorrechteund Verfassungen fest und unverrückt in ihrer vollen Kraft auf¬
rechtzuerhalten" . Auch unter den späteren russischen Zarenwurde die eigene Verfassung Finnlands geachtet. Doch schon unterdem Vater des jetzigen Zaren , Alexander III ., begannen die
Wühlereien und offenen Gewaltakte gegen die Rechte des sinn-
ländischen Volkes, obwohl auch Alexander III . die den Finn¬ländern 1809 gemachten Versprechungen "ausdrücklich bestätigthatte . Unter der Regierung Nikolaus II . nahmen diese Bestrebun¬
gen beständig zu. 1899 wurde Finnland eine Verfassung auf¬oktroyiert, die die alte Autonomie fast vollständig beseitigte, und
um den Widerstand der Finnen zu brechen, wurde 1903 eine Dik¬tatur eingesetzt. In den Jahren 1905/06 wurde Finnland dannwiederum eine Verfassung aufgezwungen, die von der alten Selb¬
ständigkeit fast nichts l.ieß. Aber selbst die geringen Reste solcher
Selbständigkeit waren den herrschenden Mächten in Rußland nochein Dorn im Auge, und in demselben Augenblick, in welchemmandie Finnländer zwingt , im russischen Heere gegen Deutschlandund Oesterreich „für das Recht der unterdrückten Nationen " zukämpfen, raubt man ihnen die letzten schwachen Ueberbleibselder früheren Selbstverwaltung , und stellt sie vollständig unterdie Herrschaft der russischen Knute.

Augenfälliger konnte das heuchlerischeGerede des offiziellenRußlands gar nicht illustriert werden, als durch Liese Behandlungeines zwar in Abhängigkeit geratenen , aber doch selbständigen und
auf seine Selbständigkeit stolzen Volkes.

Entfernung von Geschossen aus dem Körper mit Magneten.
Die ungeheure Tätigkeit der Aerzte auf dem Gebiete der

Kriegschirurgie führt zu mancherlei bemerkenswerten Fortschritten,die auchnach Eintritt des Friedens Wohl eine Bereicherung unserer
Kenntnisse darstellen werden. So ist z . B. von Stuttgarter Aerztendas Verfahren , mit dem Magneten Fremdkörper aus dem Auge
zu entfernen , mit gutem Erfolge auch auf Geschosse angewandtworden, die in anderen Körpergegenden stecken . Dr . Neunhöfer
verfügt über vier Fälle von stecken gebliebenen Granatsplittern,die er mit dem Magneten in Angriff genommen hat . Nach den
bisherigen Erfahrungen gelingt es leicht, nahe unter der Haut
sitzende Splitter nach einem kleinen Hauteinschnitt mit dem Mag¬neten zu entfernen , tiefer sitzende Splitter werden durch den Mag¬neten angezogen, so daß sie leicht lokalisiert und nach Einschneidcn
entfernt werden können. Ein Durchziehen durch dickere Schichten
Verletzten Gewebes scheint nicht möglich zu sein. In einem Falle

saß der ziemlich große Splitter unter dem Deltamuskel auf dem
Oberarm . Sofort beim Annähern des großen Magneten wölbte
sich die Haut vor. Es gelang durch den außen aufgesetzten Mag¬neten , den Splitter ein Stück weit im Einschußkanal gegen die
Einschußöffnung zu bewegen, etwa in der Mitte des Kanals aber
blieb er stecken , wohl weil er sich mit der Spitze fest in das Ge¬
webe eingebohrt hatte . Es wurde deshalb ein kleiner Hautein¬
schnitt gemacht, durch welchen der Fremdkörper leicht durch den
Magneten herausgezogen werden konnte. In einem von einem
anderen Arzte behandelten Fall handelte es sich um einen ähnlichen
Splitter von sH Zentimeter Länge, der über dem linken Augen¬
höhlenrand am Schädel saß. Er war unbeweglich und verursachte
starke Nervenschmerzen. Nachdem auf dem Granatsplitter einge¬
schnitten war , lockerte er sich ein wenig im Schädel und flog dann
heraus auf den Magneten zu.

»
Heilung von Schußvcrletzungen durch Röntgen - und Licht¬

behandlung.
Zur Behandlung von Schußverletzungen empfiehlt Prof . Kro-

maher-Berlin die Röntgen - und Lichtbehandlung. Die Röntgen-
strahlen sind am Platze, wenn das wuchernde und entzündeteGewebe in umfangreichesNarbengewebe umgewandelt werden soll.
Liegt die Wunde oberflächlich, hat beispielsweise ein Granatsplitter
Haut , Fettgewebe und Muskel durchschlagenund zerfetzt, so daßeine offen zutage liegende Rißwunde von mehr oder minder er¬
heblicher Länge vorhanden ist, so werden entzündliche Wucherun¬
gen sich stärker ausbilden , als zur Heilung notwendig ist, und
werden somit die Heilung verzögern Sowie die Wundbehandlung
dieses Stadium erreicht hat, sind Röntgenstrahlen am Platze.
Diese Dose braucht nur klein zu sein,' da das entzündende Gewebe
gegen Röntgenstrahlen sehr empfindlich ist . Im Gegensatz zu die¬
sen Strahlen kann das Licht bald nach der Verwundung zur An».
Wendung kommen, es kann aber auch in allen Stadien der Wund¬
heilung, insbesondere auch dann appliziert werden, wenn durcheine Vorbehandlung mit Röntgenstrahlen die Entzündung der
Wunde beseitigt ist und somit bei schweren äußeren Verletzungendie Bedingungen für eine rasche Heilung geschaffen sind. Wo
direktes Sonnenlicht zur Verfügung steht, ist dieses zu verwenden.
Die Wunden können täglich eine Stunde und weit mehr den senk¬
recht auf die Wunden fallenden Sonnenstrahlen ausgesetzt wer¬
den. Von künstlichen Lichtquellen kommt jedes Kohlenbogenlichtin Frage , dem die Wunden so weit zu nähern sind, als die Wärme
nicht unangenehm empfunden wird. Ferner Metallfadenlamven
von 600 und 1000 Kerzen Stärke , die in gleicher Weise wie das
Bogenlicht zu verwenden sind. Je nach der Stärke der Lichtquelle
dürfte eine Bestrahlung von ein- bis mehrstündiger Dauer am
Platze sein. Die stärkste zur Verfügung stehende Lichtquelle ist
die Quarzlampe.

Fortschritte der Waffentechnik.
Zahlen regieren die Welt der Technik. Eine neue Erfindung

ist nur dann praktisch, wenn nach den angestellten Versuchen sich
ein günstiges Zahlenresultat ergibt, wenn die Leistungsfähigkeit
gesteigert werden konnte. Ein Beispiel aus der Kriegstechnik
bringt Dr . H . Brunswig , der bei Göschen eine Neubearbeitung
des Bändchen Die Explosivstoffe erscheinen läßt . Durch Ver¬
besserungen von Gewehr und Pulver ergibt sich folgende Gegen¬
überstellung:

1740 1V08
Schwarz« sllaukhloses

pulver Pulver
Laufdurchmefserdes Gewehrs . . . . 20,1 min 7,9 mm
Geschoßgewicht . 30 Zr 10 Zr
Pulverladung . 14,5 Ar 3 .2 Zr
Geschoßgeschwindigkeitin der Sekunde . 100—200m 860 m
Lebendige Kraft des Geschosses an der

Mündung . . . 30—50mtzA 400 mstA
Bestrichener Raum für 1,7 m Zielhöhe . 100 m 700 m
Gezielte Schüsse in der Minute . . . 4 20—25
Größte Visierschußweite . 300 m 2000 m
Gesamtschußweite . 1000—1500m 4000 m

Bis zur Gewehrkonstruktion des Jahres 1888 bestand die
Pulverladung aus Schwarzpulver, von da ab aus rauchlosem
Pulver und dieser Wechsel lam besonders in der außerordentlich
gesteigerten Feuerschnelligkeit von 20 bis 25 gezielten Schüssen in
der Minute zur Geltung . Ferner ist das Ziel zu verwirklichen
gesucht , die Flugbahn der Geschosse durch stark vermehrte Anfangs¬
geschwindigkeitdes Geschosses bei gleichzeitiger Verminderung des
Eigengewichtes gestreckt zu erhalten.

^ r»n«s »r « ««- Sertivs.
Sir Edwards Neujahrsprogramm ; „Nichts von Frieden?

England wird den Krieg fortsetzen , bis der lehre Franzose ge¬
fallen ist !"

( Simpl .)

Norddeutsches BolksblaLt

Wringen. Nen 3. Januar 1815. 28. WWW.

Die Soldatenfrau.
Von Karl BrögLL

Liebster, jüngst Hab ich an dich grhckcht.
Es rauschte der Regen durch die Nacht.
Da wollt es mich nimmer im Kissen leiden. —
Wer trägt nun schwerer von uns beiden?
War ich bei dir, mir wäre nicht bang, ^
Aber die Nächte sind dunkel und lang.
Mann sein ist hart , ich weiß es — allein ;
Härter fast ist es, kein Mann zu sein. ^
Gestern platzte dein Bub ' heraus:
„ Kommt denn Vater nicht bald nach Haus?
Warum ist Krieg und der Vater dabei ? "
Und sonst noch Kindliches vielerlei.
Wie so die liebe Unschuld fragt.
Liebster, was hättest du ihm gesagt?
Du bist Soldat ; doch auch ich steh
Bei einer herrlichen, großen Armee,' Einer Armee von Kindern und Frcrun.
Die an der Zukunft Weiterbaun.
So wird wohl einst noch alles gut,
Wenn nur jeder das Seine tut.

Liebster, so Hab ich jüngst gedacht.
Der Regen rauschte durch die Nacht.
Mich wollte es nimmer im Kissen leiden.
Es trägt wohl jeder sein Teil von uns beiden.

Unegsbrrefe eines Landwehrmanns.
X.

Wie schon im vorletzten Briefe hervorgehoben , ist ber
Schützengraben in diesem Kriege zu einem außerordentlich
beachtenswerten Faktor geworden . Wenn auch schon siebzig
die Franzosen in der Kunst des Eingrabens meisterliches
zeigten , so hat man doch in diesem großen Zusammenprall
der Massenheere den Erdverschanzungen neue Seiten abge¬
wonnen . „Spezialberichterstatter " und „ Spezialzeichner"
— letztere hauptsächlich in den illustrierten Zeitschriften —
haben darüber mit mehr oder weniger Phantasie und Ge¬
nauigkeit bereits so viel orakelt , daß es Eulen nach Athen
tragen hieße , wollte jetzt jemand die alte Seide zu einem
neuen Faden spinnen . Und doch möchte ich in der Wieder¬
gabe meiner Erlebnisse diesem Thema einige Betrachtungen
widmen , die den Lesern des Volksblattes sicher nicht un¬
willkommen sein werden.

Im Gegensatz zur früheren Feldschlacht mit ihren wil¬
den Reiterattacken und stürmenden Jnfanteriehaufen , die
weithin sichtbar das Feld bevölkerten , ist heute trotz dichter
Truppenmassen es möglich , daß das ganze Schlachtfeld kilo-
meter - un -d meilanwert einer monotonen Oede "gleicht, in der
niemand die Massenheere gewahrt . Sie sitzen eingegrabsn
in der Erde , belauern und beobachten einander und harren
darauf , sobald ein Kopf sich über dem Erdboden zeigt , dis
Flinte auf diesen abzufeuern.

Daß dieses Eingraben zu einer ganz raffinierten Tech¬

nik geführt und den Infanteristen zur fleißigen Pionier«
arbeit erzogen hat , wird demnach begreiflich erscheinen.
Und wenn in Zukunft die Kinder mit Baukasten und Sand¬
haufen spielend die junge Phantasie beschäftigen , werden sie
vielleicht statt Schlösser - und Burgenbau die Herstellung des
Schützengrabens in den Kreis ihrer fingerfertigen Regsam¬
keit ziehen.

Wie schon gesagt , ist aus dem einfachen Graben , den
man während der aktiven Dienstzeit als Brustwehr auf¬
werfen lernte , heute ein komplizierter Bau geworden , in

j dem System liegt . In Mannstiefe wird die Erde aus-
! gehoben , die Front in der Richtung nach dem Feind mit

einer Aufhäufung versehen und diese selbst mit Gucklöchern
bzw . Schießscharten durchbrochen . In diesem Kanal stehen
nun die Mannschaften und spähen Tag und Nacht unaus¬
gesetzt nach dem meist einige hundert Meter gegenüber¬
liegenden Feinde . Der Kanal aber weist , wie so vieles in
unserer Zeit , oft den , sagen wir mal Komfort der Neuzeit
auf . Links und rechts münden kurze Eingänge in gegen
Wind , Wetter und Schrapnellfeuer Schutz gewährenden
Unterständen . Diese bieten den im Graben liegenden Re¬
serven in vorgenannten Fällen Unterschlupf und erhöhen
bis zu einem gewissen Grade das Gefühl her Sicherheit.

Läßt sich der Graben mit Hilfe des Spatens Herstellen,
so erfordert der Bau der Unterstände nicht nur eine sorg¬
fältigere Arbeit , sondern auch viele weiteren Mühen . Ist die
Höhle ausgehoben , so muß sie mit Balken , Brettern und
Reisig überdeckt werden , auf die dann wieder eine Erdschicht
kommt . Stundenweit gilt es also aus den umliegenden
Wäldern Baumstämme und Aeste heranzutragen . Die ver¬
lassenen Dörfer müssen Türen und Fensterläden liefern
und aus Stall und Scheune müssen Strohmengen heran¬
getragen oder , soweit solches dem Feinde verborgen , heran¬
gefahren werden . Axt und Säge haben schon vorher tüchtig
gearbeitet , denn im Schützengraben selbst gilt es möglichst
geräuschlos zu hantieren . Auch kann hierzu nur die Nacht
verwandt werden , denn am Tage schweigt alles Leben in
und um den Graben , fällt oft stundenlang kein Gewehrschuß
und nur das wachsame Auge der Posten späht unausgesetzt
nach dem drüben sich dehnenden Graben des Feindes , in
dem es genau so zugeht wie bei uns.

In der Nacht aber gibt es keine Ruhe und erst recht
keinen Schlaf . Mann an Mann stehen wir hier oben im
westlichen Flandern im Graben und spähen in das schwarze
Dunkel , ob sich nichts regt . Glücklich ist man , wenn Heller
Mondschein über die Felder strahlt und so dem Auge bei
seinen Späherdiensten gute Hilfe leistet . In tiefdunklen
Nächten aber vertritt des Mondes Weiße Milch die Leucht¬
kugel . Aus Pistolen abgeschossen, flammt die Kugel auf,
um langsam über das Gelände hinzustreichen und so die
Fläche vor uns zu beleuchten . Unfehlbar muß sie den etwa
heranschleichenden Feind verraten , der dann dem Feuer so
und so vieler Gewehre ausgesetzt ist . Denn macht der Feind
einen Angriff , dann wird geschossen „ was das Zeug hält ".
Aber es ist gar nicht einmal nötig , daß er einen Sturm
Unternimmt , ein bloßes Ahnen , ein Vermuten genügt schon,
um die vor uns liegende Fläche mit einem Kugelregen zu
überschütten . Sehr oft kommt es vor und habe ichs erlebt^



Laßdrüben plötzlich eine wilde Schießerei losging, die natür-
lich bei uns erwidert wurde und sich schnell auf der ganze-
Linie fortpfkknzte . Und was war die Ursache ? Drüben
hatte irgendeiner im Windspiel , im Laufen eines Wildes
oder in einem vermeintlichen Schatten heranschleichends
Feinde vermutet und nun zu knallen angefangen . Pflicht¬
gemäß hatten die Kameraden geholfen , und , um - er even¬
tuellen Gefahr zu begegnen , war das Feuer im selben Um¬
fange auf unserer Seite erwidert worden . Auf beiden Sei¬
ten harrte man gespannt des stürmenden Gegners , der —
sich nicht zeigen wollte ! Eben weil alles nur ein Irrtum
War . Daß der Angriff indes oft genug zur Wirklichkeit
wird , zeigten die wiederholten Durchbruchsversuche der
Franzoserl eben gerade hier in Flandern . Denn , was man
auch sagen mag : es ist ein zäher und tapferer Feind , der uns
gegenüberliegt . Und unsere Truppen , die ihm , wie wir , nun
schon die achte Woche in vorderster Linie auf 200—300 Meter
gegenüberliegen — sie haben alle Achtung vor seiner Auf¬
merksamkeit und Ausdauer.

Sehr erschwert werden die Angriffe auch durch die vor dem
Graben errichteten Drahtverhaue . Diese sind die unter
großer Lebensgefahr vollbrachte Arbeit der Pioniere . In
der Dunkelheit müssen diese angesichts der Kugeln des
Feindes den Verhau errichten , müssen Pfähle in die Erde
rammen und den Draht spannen . Keine Kleinigkeit , zumal
des Nachts das tagsüber fast eingeschlafene Gewehrfeuer
aus verschiedenen Gründen recht lebhaft unterhalten wird.
Die verdienstvolle Arbeit der Pioniere aber gibt dem In¬
fanteristen im Graben ein gewisses Gefühl der Sicherheit.

Soviel auch die diversen „ Spezialberichterstatter " —
sie schreiben bekanntlich ihre Berichte für einige Dutzend Zei¬
tungen ! — von der Poesie des Schützengrabens fabeln , wir
haben sie bisher nicht erlebt . Wenn man , zumal beim Gra¬
natenfeuer , ständig dem Tode gegenübersteht , wenn man die
vor dem Drahtverhau liegenden , ja wochenlang liegenden
toten Feinde sieht , wenn man stunden - und nächtelang in
Schlamm und Wasser stehen muß , dann merkt man nur dis
harte Wirklichkeit des Krieges , die den „ Spezialabzeichner "-
Humor ziemlich weit ins Reich der Fabel drängt.

Daß trotz einiger Bequemlichkeiten , wie ich sie eben
schilderte , wie sie aber durchaus nicht in jedem Graben anzu¬
treffen sind — bei Moorsiede kampierten wir in den ersten
Novmbertagen in den primitivsten , durch nichts geschützten,
aber hoch mit Wasser angefüllten Gräben — der Soldat es
nicht auf die Dauer in diesem auszuhalten vermag , liegt auf
der Hand , zumal er in dieser Stellung in den meisten Fällen
auch des Schlafes entbehren muß . Er ist deshalb froh,
wenn er nach einigen Tagen des Kampierens im Graben
und Höhle durch andere Kommandos abgelöst und einige
Kilometer zurück in Reserve zu liegen kommt . In der Regel
sind es drei oder vier Tage — manchmal auch mehr — , dis
man im vordersten Graben postiert ist , dann kommen zu
bestimmter Nachtstunde ganz geräuschlos andere Bataillone
oder Regimenter an und still und leise schleichen sich dis
ersten oft stundenweit zurück, um wieder in Erdhöhlen , oder,
Wenns hoch kommt , in verlassenen Gehöften — die Ge¬
schmäckersind auch hier verschieden , denn die Schützengraben¬
leute haben sich vielfach zu den Höhlenbewohnern der Vorzeit
zurück aklimatisiert — untergebracht zu werden , allwo sie
dann ruhend einige Tage in Reserve liegen , um dann wieder
die vorne liegenden Genossen abzulösen.

Kommt man in die Reservestellung , dann ertönt erst mal
der Ruf nach den inzwischen eingetroffsnen Postsachen , die
sich in den vier Tagen angesammelt hohen . Jeder hascht
nach den neuesten Grüßen aus der Heimat , die meist für
Herz und Magen erfrischendes bieten . Dann geht das Brief¬
schreiben los , die Grüße werden erwidert und neue Wünsche
geäußert . An solchen Tagen sind auch diese Briefe geschrie¬
ben . Beim inzwischen saumselig herbeigekommenen Marke¬
tender wird sich equipiert , die Waffen und Kleider werden
vom mehrtägigen Schmutz gereinigt , die Appells gehen los
und so weiter . Doch das sind nur die kleineren , selbstverständ¬
lichen Abwechslungen während der „ Ruhetage ". Größere
kommen hinzu . Da gibt es beispielsweise Wegearbeiten zu

verrichten , eine Beschäftigung , die gerade bei uns ziemlich?
Ausdehnung erfahren hat . Denn nicht nur die Straßen
Flanderns haben durch das Fortbewegen der Artillerie und
anderer Kolonnen stark gelitten , die Feld - und Waldwege
sind samt und sonders , insbesondere durch den fortwährenden
Regen unpassierbar geworden . Diese Wege aber gilt es
Lurch Reservetruppen gebrauchsfähig zu machen . Unermüd¬
lich werden also Brandmauern abgebrochen und der Schutt
als Straßenpflaster herbeigekarrt und festgestampft , durch
Holzpfähle Böschungen hergestellt und Abwässerungen ge¬
schaffen. Reisigbündel und Strohmatten müssen dabei helfen.
Meilenweit sind so die Wege ausgebessert worden . Eine
andere Arbeit ist die des Transportierens von Holz nach den
Schützengräben zum Bau der schon genannten Unterstände.
Diese Arbeit erfordert die gleiche Vorsicht wie das im letzten
Brief geschilderte Essenholen . Außerdem aber werden im
Bezirk der Reserven selbst Höhlen geschaffen , die den Solda¬
ten das fehlende , oder zerschossene Haus ersetzen müssen.
Mit Stroh ausgelegt , sind sie noch nicht die schlechtesten
Quartiere.

So an Ruhetagen ! Daß bei all ' diesem Treiben jedoch
die Truppen stets bereit sind , Vorkommendenfalls mit dem
Gewehr nach der Front zu eilen , um bei Durchbruchsver¬
suchen des Feindes dis Kameraden zu unterstützen , oder in
Reservestellungen den Feind zu empfangen , liegt nahe . Und
oft wird auch alarmiert.

Dieser gewaltige Apparat hinter der Front , der viel
ausgedehnter ist , als mancher ahnt , weist noch hier und da
Spuren von dem vielbesungenen Landsknechtsleben des
Mittelalters . Doch Wein , Weib und Gesang , Musizieren
und Requirieren , existieren so gut wie nicht , lediglich im
Rasieren , oder vielmehr Nichtrasieren , gleicht der Krieger
den bunten Genossen von einstmals . Und manche Schöne
würde staunen , sähe sie ihren Liebsten im Feld . Schwarz-
bärtiger Gesell ist er geworden , der aber treulich der Seinen
gedenkt und unter dessen grauen Rock das Herz warm für dis
Lieben in der Heimat schlägt. I . Kliche.

ItirLerseekvies Girskerirö?
Durch «die Presse geht jetzt die Mitteilung von einem

Interview , das der Staatssekretär des Reichs -Marineamtes
v . Tirpitz einem Vertreter der amerikanischen Kabe 'I-
agsntur United Preß gab . Am Schluß der Unterredung
sprach sich der Staatssekretär über die Möglichkeit Ms,
England im Seekrieg mit der Unterseewaffe beizukommen.
Zugleich sollen bei der Gelegenheit Mitteilungen über um¬
fangreiche Neubauten von Unterseebooten gemacht worden
sein , um zu kennzeichnen , daß Englands Plan von einer
wirtschaftlichen Aushungerung Deutschlands mit einem groß
angelegten Unterseoangriff auf englische Handelssch sfs
beantwortet werden kann.

Es ist natürlich nicht angebracht , nun prophezeien zu!
wollen , was für die nächste Zukunft im Krieg mit Eng¬
land unternommen werden kann . Aber die Taffache ist
doch heute klar erkennbar , daß in England Wer die bis¬
herigen Erfolge zur See keine große Siegesstimmung vor¬
handen ist.

Zur Tradition des englischen Volkes gehört es , sich zur
See für unüberwindlich zu halten . Dis insulare Legs des
Landes , die Entwicklung Englands zum Kolonialstaat hat
die RüstungZpolitik einseitig dem Marinismus Angeführt.
England besitzt die größte Flotte und ist auf marinetechni¬
schem Gebiete immer führend gewesen . Größe aber ver¬
pflichtet . Das englische Volk wollte in diesem Kriege Lei¬
stungen sehen . In England hat man geglaubt , daß eins
Seeschlacht großen Stiles -die deutsche Kriegsmacht aus dem
Meer entscheidend niederringen wird . Dazu ist es bis
jetzt noch nicht gekommen , und trotz aller großen Tiraden
hat die englische Admiralität den besseren Teil der Tapfer¬
keit gewählt und sich im Wesentlichen aus Verteidigungs¬
aktionen beschränkt.

Nun werden die Mitteilungen über die deutschen

Marinepläne , wie sie von Tirpitz wahrscheinlich mit be¬
stimmter Absicht dem amerikanischen Pressevertreter ge¬
geben hat . besonders in England Aufsehen genug erregen.
Die Oeffentlichkert wird auf Dinge vorbereitet , die viel-
leicht in allernächster Zeit an der englischen Küste zur Ent¬
scheidung kommen werden . Zweifellos steht für England
damit genug auf dem Spiel , englische Zeitungen sprechen
sich glatt dahingehend aus : selbst erfolgreiche Seegefechte
größeren Stiles -werden noch für die englische Flotte opfer-
voll genug fein , um den Wunderglauben an die Unbesieg¬
barkeit - er englischen Seemacht ins Wanken zu bringen.

Bis jetzt hat Deutschland im Seekrieg mit England
verhältnismäßig gut abgeschnitten . Deutsche Schisse haben
erfolgreiche Guerillakämpfe geführt , deutsche Kreuzer haben
der englischen Handelsschiffahrt empfindlichen Schaden An¬
geführt . Dazu jetzt die verwegenen Angriffe im Untevsee-
kampf . Gleich in den ersten Tagen die Minen der „Königin
Louise " an der Themse -Mündung , dann die vom marine-
technischen Standpunkt aus beispiellose Bravourleistung von
17 9 . Der bisherige Verlauf des Seekrieges mit England
hat gezeigt , daß die Uebermacht Englands nicht schnelle Ent¬
scheidungen erzwingen konnte.

Aber Englands Flotte -ist nicht nur groß , sondern auch
einseitig entwickelt . Von England nahm -die Dreadnought-
Begeisterung ihren Anfang , die Großkampfschiffe sind hier
kultiviert worden und bisher vorbildlich für die Marine¬
politik der anderen Länder gewesen . Das Großkampffchisf
drängt den Seekrieg nach einer ganz bestimmten Richtung.

Die Anhänger der Dreadnought -Formation wenden
aüf die Ausbildung der großen Geschütze ihr Augenmerk.
Die große Schiffskanone ist die Hauptwaffe und es wird
-danach gestrebt , auf großen kostspieligen Riesenschiffen eine
große Feuerwirkung zu entfalten . Der Gegner soll schon
rm Fernka -mpf durch -das Breitseitfeuer der großen Schlacht-
schiffe geschwächt, in die Enffcheidungsscklacht -eintreten.

Einen anderen Weg gingen die Marinetechniker , als
sie das Unterseeboot kultivierten . Die Gefechtskraft wird
unter Wasser gelegt , kleine Schiffseinheiten werden gebaut
und die Episode l7 9 hat gezeigt , daß ein erfolgreicher Unter¬
seeangriff furchtbare Wirkungen Hervorrufen kann . Gerade
in England sind deshalb die Zweifel über die Richtigkeit
der Dreadnougththeorie zuerst gekommen . In der Marine¬
debatte fiel vor Jahresfrist gerade aus den Kreisen englischer
Marinefachleute das pessimistische Urteil , daß die Stärke
einer modernen Flotte nicht mehr allein nach der Zahl der
Dreadnoughts bewertet werden kann , Seemine undTorpedo,
Torpedoboot , Unterseeboot , das sind , abgesehen vom Marine¬
luftschiff und Wasserflugzeug , die Feinde des Dreadnought
geworden.

Deutschland hat nun in den letzten Jahren auf dis
Ausbildung der Unterseewaffe großes Gewicht gelegt . Die¬
ser Vorsprung kann von England nicht ohne weiteres ein¬
geholt werden , selbst wenn wirklich zahlenmäßig die deutschen
Unterseeboote den englischen Schiffen nicht überlegen sind.
Es liegt im Wesen des Unterseekampfes , daß in der Kon¬
struktion , in dem Bau und vor allen Dingen in der Be¬
dienung dieser Schiffstypen Erfahrungen gesammelt werden,
die erst durch jahrelange Entwicklung zu erlangen sind . Und
so ist es zu verstehen , daß in englischen Zeitungen sich der
Ausspruch findet : „ Wir Engländer sind Meister im Kampf
über Wasser , die Deutschen unter Wasser .

"
Der weitere Verlauf dieses Krieges wird also auch für

England bedeutungsvoll genug sein . K . IV.

- S - S .G -T -S—

Wm !« !» s jn der WiiWir Wie.
Fritz Kummer schreibt in seinem Buche : Eines Ar¬

beiters Weltreise:
„ Me Herrscher des neuen Japan hätten keine schlauen

Asiaten sein müssen , wenn sie nicht den mächtigen Hebel
Schule für sich a-ngewendet hätten . Znm ersten Male wurde
die breite Volksmasse , unwissende , in schwärzestem Aber¬
glauben dahinlebende Bauern , in die Schule geführt . Jn
den 20 000 Volksichulen lehrten die selbst noch an Unwissen¬

heit krankenden Schulmeister einen neuen Kultus mit einem!
einzigen Gott : Mikado . Dieser wurde zum lebenden Zei¬
chen der Einigkeit und Ueberlegenheit des Reiches.

Während -die Auserwählten des Volkes bei den Weißen
landauf landab liefen und deren Geistesschätze plünderten,
predigte daheim der Schulmeister dem Volke, daß seine
Nation die edelste und klügste unter allen Nationen sei,
während die Fähigsten der Samurais (Kriegerkaste ) in den
Fabriken und technischen Hochschulen Europas abschrieben,
abzeichneten und einpackten , fanatisierten daheim die Volks¬
bildner die Jugend , schürten sie mit Feuereifer National-
stolz und Fremdenhaß . Die Jahrtausende alte Unwissen,
heit konnte durch die Fanatisierung selbstverständlich nicht
-behioben werden -, sie svlh in den emtreffenden Neuheiten,
schnurrenden Maschinen und ohne Segel laufenden Schiffen
das Erzeugnis japanischer Klugheit.

Die Züchtung des Nationälstolzes und des Fremden¬
hasses war nicht gerade die dümmste Tat der zur Staats¬
macht gekommenen Kaste . Mit einem Volke von vielen
Millionen , das die Fremden bis in die tiefsten Schächte
seiner Seele haßte , konnte einem feindlichen Eindringungs¬
versuche ruhig entgegengesehen werden . Dann war durch
Ueberzüchtung des Nationalstolzes auch die leichte Möglich¬
keit gegeben , die Dummheiten der Staatsweisen z: über¬
decken, öffentliche Unzufriedenheit in den Sand zu leftm.

Im Mittelpunkte des Schulunterrichtes stand und
steht der Mikado , der neue Gott , der alles Neue und Wun¬
derbare durch seine himmlische Macht , durch seine göttlichen
Ahnen möglich gemacht hat . Der Sittenunterricht diente
und dient der Verherrlichung des Kaisers . Die Grundlage
der Sittenlehre bildet eine kaiserliche Verordnung . Wie
heißt es doch darin ? „ Ihr , unsere vielgeliebten Untertanen,
gebet eure volle Unterstützung unserem kaiserlichen Herrscher¬
geschlecht, das ewig ist wie das Weltall . Dann werdet ihr
nicht nur unsere sehr ergebenen Untertanen , sondern auch
fähig sein , den edlen Charakter eurer Ahnen darzutun . Das
ist das Testament , das uns unsere Ahnen hinterlassen haben
und es muß beobachtet werden von ihren Nachkommen und
Untertanen . Diese Grundsätze sind Vollkommenheiten für
alle Jahrhunderte und von einer weltallgemeinen An¬
wendung .

"
Diese Verordnung klebt in den Schulbüchern auf der

ersten Seite . Der Schluß eines Schnlliedes heißt : „Von
allen Ländern hat unser Land einen Kaiser , der ohnegleichen
ist .

" In der Fibel der Unterschulen heißt es : „Unser gehei¬
ligtes Buch ist unsere Geschichte, heilig und vollkommen , das
Muster der Sittlichkeit für alle Zeiten , ohne den leichtesten
Flecken.

" „Das Wort unseres Kaisers beruht auf den Wei¬
sungen , die die kaiserlichen Ahnen hinterlassen haben und
sind von derselben Beschaffenheit wie Himmel und Erde . Da
diese Weisungen Gesetz sind für alle unter dem Himmel,
da sie das große Gebot sind für alle Zeiten , ist nicht daran
zu deuteln wie an den von Menschen geschaffenen Glaubens¬
sätzen.

" Ein Schlag gegen die christliche Lehre!
Jn einem Schulbuchs heißt es : „Unser großes Japan,

regiert von seinem weisen Kaiser , ist allen Ländern der
Welt überlegen .

" An einer anderen Stelle : „Der Japaner
ist von Liebe und Tugend geleitet , während der minder¬
wertige Europäer nichts sucht als körperliche und sinnliche
Vergnügen .

" Jn der ersten Nummer der Zeitschrift San
Gan schreibt der Professor Chiso Naito : „Die Japaner
allein haben das Recht auf den Titel menschliche Wesen,
die anderen Völker sind , wenn auch nicht Tiere , so doch min¬
destens Wilde .

"
Die paar Belege , wovon noch mehr bei Dmnolae -d (Le

Japan politique ) nachzulesen sind , werden genügen zur
Kennzeichnung der Denkweise und der Art des Schulunter¬
richts in Japan . Das Ergebnis dieser jahrzehntelangen Er¬
ziehungsarbeit kennzeichnete die Mail wie folgt : „Die Ju¬
gend verläßt die Schule mit der Ueberzeugnng , daß die
höchste Form der Ergebenheit gegenüber einem Fürsten sei,
sich auf sein Verlangen zu entleiben , und die beste Weise,
seinen Patriotismus zu zeigen , sei, Steine nach Ausländern
zu werfen .'

'
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